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Bezugspreis 
für Thorn und Vorſlädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


reſſe. 


Anzeigenpreis 
für die Pelitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Auzeigen werden angenommen in 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharineuſtraße 1, den Anzeigenbeförderun sgeſchäften 
„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſeuſtein n. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Auzeigenbeförderungsgeſchäften des 
In- und Auslandes. 1 


Schriſlleilung und Geſchäfloſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Auſchlußz Nr. 57. 
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täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


| N 37. 


Politiſche Tagesſchau. 

Mit der Ablehnung der Flottenvor⸗ 
lage nach den Oſterferien und einer 
Reichstagsauflöſung rechnet die 
„Poſt“. Das Blatt nimmt an, daß in 
dieſem Falle die Neuwahlen Ende Juni oder 
im Monat Juli bevorſtehen würden. 

Dem Vernehmen der „Berl. Politiſchen 
Nachrichten“ nach hat am Sonnabend beim 
Finauzminiſter Dr. von Miquel eine Be⸗ 
ſprechung des Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten von Thielen, des Handelsminiſters 
Brefeld und des Landwirthſchaftsminiſters 
Freiherrn von Hammerſtein ſtattgefunden, 
in welcher Uebereinſtimmung über die dem⸗ 
nächſt dem Laudtage zu machende Kanal⸗ 
vorlage erzielt worden ſein dürfte. 

In O eſter reich iſt der Reichsrath 
auf den 22. Februar einberufen worden. — 
Im böhmiſch⸗mähriſchen Grubenarbeiteraus⸗ 
ftaude iſt die Lage nuverändert. Vor dem 
Einigungsamt in Teſchen ſagten die Gruben⸗ 

eſitzer am Sonnabend eine zöölſprozeutige 
Lohnerhöhung, eine Regelung der Vorſchuß⸗ 
zahlungen und des Gedingenweſens zu, 
falls am Dienſtag die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen werde. Eine von 15 000 Berg⸗ 
arbeitern beſuchte Verſammlung in Mähriſch⸗ 
Oſtrau verwarf dieſe Zugeſtänduiſſe als un⸗ 
genügend. Auch vor dem Einigungsamte in 


treteue Schneefall die Konjunkturen der Ar⸗ 
beiter erheblich verbeſſert hat, wodurch ihre 
bis jetzt erſichtlich verjühnliche Stimmung 
in das Gegentheil umſchlagen dürfte. 

In Frankreich hat der Miniſterrath 
am Sonnabend einen Geſetzentwurf ge⸗ 
nehmigt behufs Abänderung des Artikels 2 
des Strafgeſetzbuches. Er bezweckt, Ver⸗ 
ſtößen der Geiſtlichen Einhalt zu thun, ſei 
es, daß dieſelben ſchriftlich oder mündlich be⸗ 
gaugen werden. Der Geſetzeutwurf ſetzt an 
die Stelle der Landesverweiſung Gefänguiß. 
Die Landesverweiſung iſt thatſächlich wegen 
ihrer Strenge niemals zur Anwendung ge⸗ 
langt. Außerdem bezog ſich der Artikel 204 
nur auf paſtorale Schriften und ſoll nunmehr 
auf jede öffentliche Kritik von Maßnahmen 
der Behörden ausgedehnt werden. Die an⸗ 
gedrohten Strafen ſchwanken zwiſchen 2 
Wochen und 2 Jahren Gefängniß. 

Dem auf den Philippinen kämpfen⸗ 
den General Otis iſt ein unbegrenzter Ur⸗ 
laub zur Wiederherſtellung feiner Geſund⸗ 
heit bewilligt worden. 

Nach Meldung aus Peking hat das 
Tſungli⸗ amen den Geſandtſchaften der 
europäiſchen Mächte mitgetheilt, daß der 
Kaiſer die fremden Geſandten am 
19. d. Mts. in der gewohnten Neujahrs⸗ 
Audienz empfaugen werde. Die Mittheilung 


Mittwoch | den 14. 


Februar 1900. 


1 


meldet: Der Kaiſer ſtattete geſtern Sr. 
Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen 
noch einen halbſtündigen Beſuch ab, welchen 
dieſer alsbald erwiderte. Später fand in 
den Gemächern des Prinzen ein Diner ſtatt, 
an welchem nur die nächſte Umgebung des⸗ 
ſelben theilnahm. Heute Vormittag fuhr 
Se. Königliche Hoheit Prinz Heinrich bei 
ſämmtlichen Mitgliedern des Kaiſerhauſes, 
den oberſten Hofchargen, dem Miniſter des 
Aeußeru Grafen Goluchowski, dem Miniſter⸗ 
präſidenten von Körber und bei dem baye⸗ 
rischen und ſächſiſchen Geſandten vor und bes 
gab ſich um 12 Uhr mittags zum Dejenner 
in die deulſche Botſchaft. Se. Königliche 
Hoheit bewohnt in der Hofburg die ſoge⸗ 
nannten Radetzky⸗ Appartements. 

— Die „Halleſche Zeitung“ läßt ſich aus 
Berlin melden: Der Kaiſer habe dem Here 
zog Johann Albrecht von Mecklenburg tele- 
graphiſch fein Befremden darüber ausge⸗ 
ſprochen, daß der Herzog einem Vertreter des 
Pariſer Blattes „Eelair“, des Blattes des 
Generals Mercier, Audienz gewährt und 
ſich in politiſche Diskuſſionen mit ihm einge- 
laſſen hat. (Der Herzog ſollte über eine 
eventuelle gemeinſchaftliche antiengliſche 
Aktion Deutſchlands und Frankreichs ſeine 
Anſichten kundgegeben haben.) Das „Verl. 
Tagebl.“ fügt hinzu: „Man geht vielleicht 


Annahme der Anzeigen für die nüchſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 
— — 


XVIII. Jahrg. 


waren mit ihren Damen erſchienen. Die 
Rotunde des Poſtamtes wies ein gefülltes 
Auditorium auf. Dr. Rathenau hielt unter 
Aſſiſtenz des Ingenieurs Grafen Arco einen 
Vortrag über Elektrochemie und verwandte 
Gebiete unter Vorführung zahlreicher inter⸗ 
eſſanter Experimente. Der einſtündige Vor⸗ 
trag wurde wiederholt durch lebhaften Bei⸗ 
fall unterbrochen. 

— Eine eigenartige Uebung wird das 
Gardekorps am Schluſſe des diesjährigen 
Kaiſermanövers ausführen, eine Uebung, wie 
ſie bisher noch nicht dageweſen iſt. Das 
Korps nimmt bekanntlich am Kaiſermauöver 
theil und wird am Schluſſe deſſelben in die 
Gegend von Stettin dirigirt werden. Die 
Rückkehr in die Garniſon erfolgt nun nicht 
wie bisher mit der Eiſenbahn, ſondern theil⸗ 
weiſe auf dem Waſſerwege. In Stettin wird 
eine große Anzahl von Dampfern die Truppen 
aufnehmen und über Gartz und Schwedt die 
Oder entlang nach Küſtrin und Frankfurt 
a. O. bringen. Erſt von dort aus erfolgt 
die Reiſe mit der Eiſenbahn nach Berlin. 

— Der nach Konſtantinopel zurückgekehrte 
Militärattachs Major Morgen überbrachte 
dem Sultan Grüße Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm. Major Morgen wurde zum Groß⸗ 
offizier des Osmanié⸗Ordens ernannt. 

— Das Befinden des Abgeordneten 


i z ; wird als Anzeichen dafür angeſehen, daß nich 1 imali Lieber iſt nach d Wolff'ſchen Bureau“ 
Leoben wurde keine Vereinbarung erzielt. i En wicht Fehl, wenn man den zweimaligen Be⸗ nach dem „Wolff ſchen Bureau 
Die Arbeiter wieſen die allmälige Steigerung [man wünſcht, nach den letzten Ereigniſſen ſuch, den neulich der Kaiſer dem hieſigen] auch heute gefahrvoll, doch nicht hoffuungs⸗ 


des Lohnes für Heuer auf vier Kronen und 
für Förderer auf 3,2 Kronen zurück und 
verlaugten Mindeſtlohn. Am 
Vormittag veranftalteten in Prag etwa 
700 bis 800 Arbeiter durch einen Umzug 
auf dem Wenzelplatze eine Kundgebung zu 
gunſten der ausſtändigen Bergarbeiter. 
Auch in den Ausſtandsgebieten ſind Ruhe⸗ 
ſtörungen nirgends vorgekommen. — Die 


Sounabend | 


wieder eine beruhigende Wirkung hervorzu⸗ 
bringen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Februar 1900. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 
Sonnabend den Staatsſekretär Grafen 
Bülow und nahm am Abend an einem Vor⸗ 
trag im Poſtmuſeum theil. Am Montag 


engliſchen Botſchafter abgeſtaltet, mit der 
Klarlegung dieſes Verhältniſſes in näheren 
Zuſammenhaug bringt.“ — Der Herzog 
hat jene Stellen des Juterviews, die bean⸗ 
ftandet werden könnten, dementirt. : 

— Staatsſekretär von Podbielski und 
Gemahlin hatten zum Freitag eine Ein⸗ 
ladung zum Vortrage des Dr. Rathenan 
über elektriſche Alchemie mit anſchließendem 


los. Nahrungsaufnahme und Kräftezuftand 
ſind befriedigend. 

— Der frühere nationalliberale Reichs⸗ 
tagsabgeorduete Oberbürgermeiſter von 
Oldenburg Dr. Roggemann iſt, 61 Jahr alt, 
geſtorben. 

— Die Rechtsfrage, ob eine Kirchenge⸗ 
meinde einem ihrer Mitglieder, das ein 
Erbbegräbniß beſitzt, verwehren kaun, in 


Eutſchließung der ſächſiſchen Kohlen⸗ hörte der Kaiſer den Vortrag des Staats Empfang erlaſſen. Der Einladung war dieſem die Aſche eines Familienaugehörigen 2 
arbeiter über ihr weiteres Verhalten gegen-|jefretärs Tirpitz. zahlreich Folge geleiſtet. Mitglieder der beiſetzen zu dürfen, iſt von der zweiten l 


über den Lohn bewegungen in Böhmen und 
Mähren iſt einſtweilen vertagt worden. 
Es ſollen erſt erneute Verhandlungen mit 
den Bergwerksverwaltungen eingeleitet 
werden, doch muß befürchtet werden, daß 
eine Verſtändigung auch nicht in zwölfter 
Stunde erzielt wird, da der plötzlich einge⸗ 
— — — ———— — 


Fräulein Elfchen. 


Von Ellen Svala. 
(Nachdruck verboten.) 


6. Fortſetzung.) 

Hatte Frau Frohs, die alte Haushal⸗ 
terin, welche von Evelyn mit dem Schmeichel⸗ 
namen „Fröhschen“ belegt wurde, einen ganz 
beſondern Leckerbiſſen, dann wurde er für 
Fräulein Elfchen zurückgethan, und kam 
Herr Halm, der dicke Verwalter, vom Felde 
geritten, daun baumelte wohl am Sattel ein 
prächtiger Feldblumenſtrauß, der nachher in 
Elſchens Zimmer wiederzufinden war. Ordnete 
Heinrich das Arbeitszimmer des Barons, 
3 ſchob er den weichſten Seſſel und das 
eſte Fußbänkchen auf Elſchens Platz, und 
trat er während des Tages in das Gemach 
dann that es ihm wohl, die 4 7 
„ großen Kinder⸗ 

augen dankbar auf ſich gerichtet zu ſehen 
und jedesmal, wenn da drinnen ein Poltern 


und Banken laut wurde, machte er eine be⸗ 
kümmerte Miene. 

War Elfchen in ihrer Freizeit draußen 
und das Wetter mittlerweile zweifelhaft ge⸗ 
worden, dann konnte man Heinrich und Frau 
Frohs im Wohnzimmer der letzteren ſehen, 
wie ſie die Köpfe zuſammenſteckten und ängſt⸗ 
liche Geſichter machten, und es war keine 
gauz ſeltene Erſcheinnng, Heinrich mit zwei 

irmen und einem Gummimantel auf dem 
Arme eiligſt durch das Parkgitter nach der 
Richtung verſchwinden zu ſehen, welche Elf⸗ 
chen eingeſchlagen hatte. g 

„Kam der Sonntag Abend heran und die 
Zeit, da der Zug, welcher Elfchen zurück⸗ 
brachte, in die Station einlief, daun donnerte 
Fritz, der ſchmucke, junge Kutſcher, wie ein 
Blitz durch's Dorf, um ja nicht zu ſpät zu 
kommen, und hatte er dann dem „Fräulein 


— Der Kronprinz wird nach ſeinem Ge⸗ 
burtstag am 6. Mai in das Garde⸗Re⸗ 
giment eingeſtellt werden und darauf einen 
Kurſus bei der Kriegsſchule in Potsdam 
durchmachen. 5 

— Ueber den Aufenthalt des Prinzen 
Heinrich in Wien wird vom Montag ge⸗ 
—— — —— — .. —ä—[m—k;—— 
Elfchen“ in den Wagen geholfen, begann er 
ein geheimnißvolles Bündel aufzurollen, das 
Fraun Frohs ihm gegeben und das ſich in 
Tücher und Decken auflöſte, damit die Abend⸗ 
luft nicht ſchade. Elfchen aber proteſtirte 
lachend, und die Heimfahrt wurde dazu be⸗ 
nutzt, die Erlebuiſſe des Tages auszu⸗ 
tauſchen, wobei Fritz mit halber Körper⸗ 
wendung vom Bock herunter ſchwätzte und 
Elfchen mit wichtigem Geſicht zuhörte. 

Niemand aber war mehr erſtaunt über 
den Verlauf der Dinge, denn Baron Rolf ſelber. 
Soviel Pflichttreue und Unverdroſſenheit 
hätte er einem „Frauenzimmer“, am aller⸗ 
wenigſten aber ſolch' einem Knirps, garnicht 
zugetraut, und ſah er ſie Morgen für 
Morgen am Schreibtiſche ſitzen, die ſchlanke 
Geſtalt faſt vergraben in dem hochlehnigen 
Stuhl, das ſonſt fo heitere Autlitz ernft und 
die Lippen herb geſchloſſen, dann mußte er 
ſich beſinnen, ob das wirklich das über⸗ 
müthige Kind war, welches in den Frei⸗ 
ſtunden und am Feierabend trällerud durch 
den Park rannte, über jede Blume und 
jedes Blatt in Eutzücken gerieth und nie 
müde wurde, die Schönheit der Laudſchaft 
von der Höhe der Parkmauer aus zu 
ſtudiren, oder mit Taſchen voll Zucker und 
Brot für die Pferde, Hunde und das Feder⸗ 
vieh im Hofe verſchwand. Schnanzte er fie 
au oder zankte er ſie aus wegen jedes kleinen 
Fehlers, dann hoben ſich die langen Wimpern, 
und die furchtloſen Augen ſahen ihn ruhig 
an. Was ihm früher nicht paſſirt war, 
paſſirte ihm jetzt — es that ihm leid, daß er 
ſo grob war, und in dieſem Gefühl 
ſchnauzte er ſie noch mehr an, nur um zu 
verbergen, daß es ihm leid that. Aber 


dann ſchob er wohl gleich darauf brummend 
eine ſaftige Frucht oder ein Glas Wein auf 


Hofgeſellſchaft, darunter Graf Eulenburg, 
Staatsſekretär Thielmann, die Miniſter 
Thielen, Brefeld und von Rheinbaben, zahle 
reiche Mitglieder des Bundesraths und Ab⸗ 
geordnete verſchiedener Parteien des Reichs⸗ 
und Landtages, hohe Beamte der Reichs⸗ 
ämter, insbeſondere des Reichspoſtamtes, 


Zivilkammer des Landgerichts zu Hagen in 
verneinendem Sinne beautwortet worden. 

Huſum, 11. Februar. Amtlich wird ges 
meldet: Die Dampferfahrten zwiſchen 
Hoyerſchleuſe und der Juſel Sylt ſind eiſes⸗ 
halber bis auf weiteres eingeſtellt. 


der Platte des Tiſches daher oder ſchloß die 
Jalouſien, daß die Sonnenſtrahlen nicht auf 
Evelyns Kopf fielen. 

Das junge Mädchen, welchem zuerſt bei 
den groben Worten mehr denn einmal die 
Thräuen in die Augen gekommen waren, 
merkte mit angeborenem Scharffinn und 
ſchneller Beobachtungsgabe, daß die harten 
Worte nicht ſo gemeint und die brummend 
erwieſenen Liebenswürdigkeiten eine Art 
„Gutmachen“ bedeuten ſollten. Es war eben 
ein wunderlicher, alter Mann, der ſich mit 
jedem zankte und verfeindete und den zu 
verſtehen kein Meuſch ſich je die Mühe ge⸗ 
geben hatte, ſonſt hätten ſie gefunden, daß 
Baron Rolf nicht halb ſo ſchlimm war, wie 
es ſein grobes, polterndes Weſen, welches 
Heinrich zartfühlend ein „hm — hm — 
diffiziles Temperament“ bezeichnete, an⸗ 
nehmen ließ. Daß Evelyn ſich weder vor ihm 
fürchtete, noch ſich demüthig unterwarf, gefiel 
ihm, und daß fie ungenirt freimüthig tadelte 
und lobte, gefiel ihm ſonderbarerweiſe erſt 
recht. 5 5 1 

Dann kam eine Zeit, wo er ſie ſogar lieb 
gewann. 

Eines Morgeus war ein eiliger Brief zu 
unterſchreiben, und Elfchen ſuchte den Baron 
überall, ohne ihn zu finden. Heinrich war 
nach der Stadt gefahren, und ſeine Hilfe 
daher aus geſchloſſen, ſo ging ſie denn 
zögernden Schrittes nach dem Wohnzimmer 
des Barons, wo fie vorher nie geweſen war, 
um zu ſehen, ob er vielleicht dort ſei. Sie 
klopfte zwei⸗, dreimal, doch es kam keine Ant⸗ 
wort; da klinkte ſie auf und trat ein. 

In der Nähe eines der großen Fenſter 
ſtaud der Baron, in Sinnen verloren auf 
das große Gemälde eines ſchönen, jungen 
Mannes: in Dragoner⸗Uniform ſehend. Sein 


hältuiſſen lebte. 


Autlitz trug einen unverhüllten, tief ſchmerz⸗ 
lichen Ausdruck, und dem jungen Mädchen 
krampfte ſich das liebevolle Herz vor Mit⸗ 
leid zuſammen. Von Frau Frohs wußte ſie, 
daß des Barons einziger Sohn im Kriege 
gegen die Franzoſen gefallen war, und daß 
ſeit jener Zeit Baron Rolf ein veränderter 
Mann geworden war. Er erwähnte dieſen 
Sohn niemals, und niemand wagte in ſeiner 
Gegenwart, von ihm zu ſprechen. 

Durch den Tod des Erben waren die 
Anſprüche auf Schloß und Gut an den Sohn 
eines Vetters der Nebenlinie Drontheim ger 
fallen, aber dieſer Verwandte kam niemals 
in das Schloß, und der Baron bekümmerte 
ſich durchaus nicht um ihn und ſeine Familie, 
trotzdem dieſelbe einſt, nach ſeinem Tode, die 
Beſitzer des Schloſſes werden würden. 

Major Droutheim war ein angeſehener 
Mann, der mit ſeiner Frau und ſeinem ein⸗ 
zigen Sohne in keineswegs glänzenden Vers 
f l Daß er ſich mit Baron 
Rolf verfeindet hatte, war ein Gegeuſtaud 
allgemeiner Verwunderung; aber diejenigen, 
die ſich wunderten, wußten ja nicht, wie des 
Majors aufrichtige Theilnahme ihm als 
ſchlecht verhehlter Triumph über das „uner⸗ 
wartete Erbe“ ausgelegt worden war, wie 
die ihm entgegengeſchlenderten harten Worte 
den hochgebildeten, feinfühlenden Mann ver⸗ 
letzt und empört und ihn für immer von 
ſeinem Anverwandten entfernt hatten. Dem 
Baron thaten die barſchen Worte läugſt leid, 
aber gutmachten wollte er uicht. 

So in Sinnen verloren, hatte er das 
Oeffnen der Thüre überhört, und nun fuhr 
die Hünengeſtalt unter dem leichten Drucke 
einer ſchmalen, auf ſeinen Arm gelegten Hand 
zuſammen, während eine theilnahmsvolle 
Stimme weich ſagte: 


wa 


Der Krieg in Südafrika. 


Nach engliſchen Blältern ſind Whites 
Truppen in Ladyſmith nur noch bis zum 
19. Februar mit Proviant verſehen. Nach 
dem abermaligen Mißerfolg Bullers kann 
das Schickſal von Ladyſmith als beſiegelt 
gelten. Entgegen den Meldungen der Lon⸗ 
doner Blätter, daß Bullers Truppen bald 
wieder gegen Ladyſmith in Thätigkeit treten 
werden, wird aus Brüſſel gemeldet, daß das 
ganze Armeekorps Bullers von Ladyſmith 
zurückgezogen werden ſoll und zur Oranje⸗ 
grenze abmarſchiren werde. Der Burenge⸗ 
neral Joubert ſtellt eine Armee von 40 000 
Mann zur Vertheidigung des Draujefrei⸗ 
ſtaats auf. — Nachträglich wird aus Buren⸗ 
quellen gemeldet, daß General White 
während des jüngſten Vorſtoßes von Buller 
doch auch verſucht hat, in der Richtung nach 
dem Lager der Buren des Dranjefreiftantes 
auszubrechen. Doch White hatte ebenſo 
wenig Glück wie Buller. Buller war während 
des jüngſten Vorſtoßes ſtundenlang dem 
ſchwerſten Kartätſchenſener ausgeſetzt, während 
Stabsoffiziere dicht neben ihm fielen. — An 
der Front bei Colenſo beherrſchen die Buren 
nunmehr den Tugela. Die „Daily May“ 
meldet aus Pietermaritzburg vom Sonutag: 
Die Buren haben Broys Farm beſetzt, 
welche auf dieſer Seite des Tugela liegt 
und von Chievely zu Pferde in nicht ganz 
einer Stunde zu erreichen iſt. Das Wohn⸗ 
haus haben ſie zu einem Hoſpital gemacht. 
Auf dem Gebiete dieſer Farm liegen Berge, 
welche beide Brücken über den Tugela be⸗ 
herrſchen. — Eine Bureukolonne in Stärke 
von 6000 Mann bedroht nach der „Zentral 
News“ die Flanke der Engländer. 


Das Hauptintereſſe dürften in nächſter 
Zeit die Vorgänge auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz beauſpruchen. Hier iſt der 
Generaliſſimus der engliſchen Armee, Ge⸗ 
neral Roberts, zu dem ſeit zwei Monaten 
unthätig verharrenden Lord Methnen ge- 
ſtoßen. — In Kimberley ſieht es ſchlecht aus 
für die Engländer. Nach einem Londoner 
Telegramm aus Kimberley ſind die Streit⸗ 
kräfte der Buren augenscheinlich gewachſen. 
Am 7. Februar begaunen die Buren mit der 
Errichtung von Schauzwerken im Oſten der 
Stadt, faſt parallel mit dem Glazis der 
Feſtungswerke und etwa 4000 Nards von 
der erſten Mine. Die Buren kommen von 
Mafeking nach Kimberley mit ſechszölligen 
und ſchnellfeuernden Geſchützen. Nach dem 
Kapſtädter Blatt „Cape Argus“ iſt ſeit dem 
8. Jauuar in Kimberley nur noch Pferde⸗ 
fleiſch zu haben. Damals erhielten die Ein⸗ 
wohner ſchon drei Viertel Pferdefleiſch zu 
ein Viertel Rindfleiſch, die Männer aßen es, 
aber Frauen und Kindern war es ſo wider⸗ 
wärtig, daß ſie es nicht anrührten. 


Vom Norden drr Kapkolonie hat General 
Clements aus Reusburg gemeldet, daß am 
9. d. Mts. die Buren den Verſuch gemacht 
hätten, ſeine Flanke zu umgehen, der An⸗ 
griff ſei aber abgeſchlagen worden und die 
Engländer hätten ihre Stellung behauptet. 
— Am Sonnabend umzingelten bei Reus⸗ 
burg die Buren zwei engliſche Patrouillen, 
die meiſtens aus Auſtraliern beſtanden; einige 


„Herr Baron, o Herr Baron, ſehen Sie 
doch nicht ſo traurig aus!“ 

Merkwürdigerweiſe kam keine barſche 
Autwort. Nur die ſcharfen, grauen Augen 
ſahen grimmig auf das braune, theilnahms⸗ 
volle Geſichtchen. 

„Was weißt Du von Trauer, Kind!“ ſagte 
er nicht ungütig. 

„Viel, Herr Baron, meine Eltern find 
beide todt.“ 

„So — hm —*. Daun Stillſchweigen. 

„Mein Vater war auch Soldat —“. 
Schüchtern und mit Thräuen in den Augen. 

„Aha! Daher Vorliebe für Militär — 
haſt recht, ganz recht, Kind. — War ein 
braver Soldat, der da!“ fügte er dann 
hinzu. 

„Ja, Herr Baron, jo ſieht er auch aus!“ 

Es waren nur einfache Worte, aber ſie 
thaten dem alten Manne wohl, und Elf⸗ 
chen wurde ſeit der Zeit noch weniger auge⸗ 
fahren als ſonſt! Aber nicht allein ſein 
Anſchuauzen und Poltern verminderte der 
Baron, er gewöhute ſich auch an Elſchens 
Geſellſchaft und lauſchte ihrem bald fröh⸗ 
lichen, bald eruſten Geplauder und gewährte 
ihr gerne, was ſie von ihm bat. Das war 
immer etwas für andere, bald für die Armen 
im Dorf, bald für die Sountagsſchulkinder, 
bald für die Einwohner des Gutes. Wenn 
es gewährt war und Elfchen froh wie ein 
König davonſprang, daun war fie es, die 
es brach te, aber der Herr Baron, der es 
ſchickt e. Die Bewohner von Droutheim 
wunderten ſich erſt, aber die Dankbarkeit 
brachte doch ein milderes Gefühl, als ſie all' 
die Jahre für den barſchen Gutsherrn gehegt 
hatten. Dahinter aber ſteckte Elſchen. 


Cortſetzung folgt.) 


Mannſchaften eutkamen, mehrere wurden ver⸗ 
wundet, zwölf gefaugen genommen. 


Beſchlagnahmt durch Engländer wurde D 


die engliſche Bark „Birkdale“ in Durban 
unter dem Verdacht, daß ſie Kontrebande an 
Bord habe. 

Mit Truppen unterwegs nach Kapſtadt 
ſind gegenwärtig nach einer Zuſammenſtellung 
der „Kreuzztg.“ 22 engliſche Trausport⸗ 
dampfer mit zuſammen etwa 10 000 Mann 
und 78 Geſchützen. Sie treffen in Kapſtadt 
in der Zeit vom 10. Februar bis zum 
5. März ein. 

Ein Fall von Inſubordinntlion iriſcher 
Truppen wird aus London gemeldet. Bei 
der Parade des Louther Milizbataillons der 
königlich iriſchen Schützen in Sheffield er⸗ 
klärten 176 Mann von den 414 zum 
Bataillon gehörigen, daß ſie ſich weigerten, 
zum Kriegsſchauplatz zu gehen. 

—— —— n — ä ſ—— REISEETERFTE 


Die 7. Generalverſammlung des] 


Bundes der Landwirthe. 


Die große Heerſchau, die alljährlich der Bund 
der Laubwirthe über ſeine Mitglieder hält und 
die in der Reichshauplſtadt die landwirthſchaft⸗ 
liche Woche einleitet, hat Montag Mittag ſtatt⸗ 
gefunden. Wie num, Schon ſeit Jahren, bildete 
auch am Montag wieder der Zirkus Buſch den 
Verſammlungsort. Voller jedoch, als er es 
früher bei gleichen Verſammlungen war, erſcheint 
diesmal der Zirkus. Von der Arena bis hinauf 
zu den oberſten Nängen hielt ihn eine Kopf an 
Kopf gedrängte Menge beſetzt. Der Bauernſtand 
hat unverkennbar zahlreiche Vertreter entſaudt. 
Auch Damen ſind erſchienen. Dagegen fehlen 
diesmal die Träger der Uniform, die man im 
vorigen Jahre an dieſer Stätte bemerkte. Von 
Reichstagsabgeordneten ſieht man u. a. die 
Herren von Mendels⸗Steinfels, Vizepräſident des 
Reichstags von Frege, von Kauffmann und Lucke. 
Auch der Schweizer Profeſſor Ruhland und der 
Antwerpener agrariſche Börſenſachperſtändige 
Hammesfahr nehmen an der Verſammlung theil. 
Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchätzt die Zahl der 
Auweſenden auf 5000 Männer und zahlreiche 
Damen. Der Bundesvorſitzende Freiherr von 
Waugenheim wird bei feinem Erſcheinen leb⸗ 
haft begrüßt. Bald darauf nimmt unter laut⸗ 
loſer Stille der impoſanten Verſammlung der 
Vorſitzende, Reichstagsgbgeorduete Dr. Roeſicke, 
das Wort, um die „erſte Verſammlung in dieſem 
neuen Jahrhundert“ zu eröffnen. Bei dem Rück⸗ 
blick auf die politiſchen Vorgänge des letzten 
Jahres berührt Reduer zunächſt die Haltung des 
Bundes der Kaualvorlage gegenüber. Er weiſt 
entſchieden die Angriffe zurück, denen wegen dieſer 
Haltung der Bund ausgeſetzt geweſen ſei Aber 
die Gegner ſollten nicht glauben, daß ſie mit 
dieſem Vorgehen Eindruck machen werden. Der 
Bauer wiſſe doch, wo ſeine wahren Freunde ſind. 
Das zeige die Entwicklung des Bundes, die 
durchaus befriedigend ſei. Bezüglich der ſach⸗ 
lichen Politik des Bundes bemſihe man 
vergebens, dem Bund demagogiſche Tendenzen auzu⸗ 
dichten, wie dies in Bromberg wieder Dr. Krauſe 
gethan. Dr. Roeſicke hofft, daß der Reichskanzler 
ſein Verſprechen bezüglich der gleichen Behand⸗ 
lung des ausländiſchen Fleiſches mit dem in⸗ 
ländiſchen Fleiſch ebenſo erfüllen werde, wie er 
ſein Verſprechen, das Verbindungsverbot der 
Vereine aufzuheben, eingelöſt hat. Aber immer 
nnch werde die Landwirthſchaft vielfach als 
Stiefkind betrachtet. Habe man doch im Reichs⸗ 
tag darüber geredet, daß der Bauer heute ſchon 
ſeinen Sopha beſitze. Als ob von der Beſſernug 
der Lebenshaltung nur der Baner ans geſchloſſen 
bleiben ſolle. Und der darüber geredet, ſei der 
freiſinnige Bauer im Reichstage, Herr Steinhaus 
vom „Nordoſt“ geweſen! (Pfui Roeſicke klagte, 
daß der Landwirthſchaft, dem Bauernſtande, die 
ſchönen Worte zugewieſen werden, daß die kräf⸗ 
tigen, ſchützenden Thaten der Exportiuduſtrie, 
— — . .. bl . — — — — 


Das Schlachtfeſt. 


Nach dem Ungariſchen von Armin Ronai 


(Hätjzeg). 
——— Nachdruck verboten.) 


An den letzten Beſuch meines Schwagers 
werde ich wohl noch lange denken. Ueber 
fünfzig Gulden und eine Menge Aergerniß 
und Aufregungen in und außer dem Hauſe 
hat mich ſein Beſuch gefoftet, und das ganze 
war nichts weiter als die Folge eines leicht⸗ 
ſinnig gegebenen Verſprechens. 

Mein Schwager iſt nämlich ſeines Zeichens 
Oekonom. Er bewirthſchaftet weit hinten 
irgendwo auf dem Lande ſein kleines Gut, 
mäſtet Schweine, züchtet Hühner und baut 
Kohl. Unſer kleiner Ort war von jeher für 
ihn der Jubegriff einer Großſtadt, und jedes⸗ 
mal, wenn er zum Einkaufe kam, blieb er 
zwei bis drei Tage bei uns, um, wie er 
ſagte, ſich wieder mal tüchtig mit Stadtluft 
vollzupumpen. Wir durften ihn natürlich 
immer bewirthen, was freilich nie ohne 
Extraausgaben abging. Aher ſchließlich — 
es war doch der Schwager. 

Diesmal dachte er ſogar noch am Abend 
des dritten Tages nicht daran, abzureiſen; 
es ſchien ihm bei uns gar zu gut zu gefallen. 
Wir hatten gründlich zu Nacht gegeſſen, und 
nun ſaßen wir hinter einigen Flaſchen leidlich 
guten Weines und plauderten in recht behag⸗ 
licher Stimmung über dies und das. Unter 
anderem erzählte mir mein Schwager, wie 
feine Ernte ausgefallen ſei, wie tüchtig feine 
Hühner dieſes Jahr im Eierlegen geweſen 
und wie großartig ſich ſeine Schweinezucht 
rentire. Fünfzehn Mutterſchweine und ſieben⸗ 
unddreißig Ferkel liefen bei ihm im Hofe 
herum, ſodaß man acht geben müſſe, keines 
todt zu treten. 


ih auch K 


dem internationalen Handel, namentlich dem 
überſeeiſchen Handel, der induftriellen Bevöl⸗ 
kerung ſeitens der Regierung gewährt werden. 
er Bund könne mit Vertrauen in die Zukunft 
blicken, wenn die Abgeordneten ohne Scheu nach 
oben und unten handeln. (Bravo!) Wenn von 
der Rechten Vorlagen abgelehnt oder nur fachlich 
kritiſirt würden, ſo finde die Regierung das un⸗ 
erhört, richte ſich nicht darnach und ſuche geradezu 
eine Strafvollſtreckung zu inauguriren. Dieſe 
Bevormundung ſei verhäugnißvoll. „Man foll 
uns nicht für politiſche Kinder halten“ Um den 
weniger erfreulichen Dingen etwas Erfreuliches 
hinzuzuſetzen, erwähnt Redner, daß neuerdings 
ſeitens des neuen Herru Oberpräſidenten von 
Brandenburg die erſten Schritte gegen das un⸗ 
geſetzliche Gebahren der Börſe gethan worden 


find. Es iſt ein Verbot ergangen, gegen Mit⸗ B 


wirkung amtlicher Makler bei den Ultimo⸗ 
geſchäften in Induſtriepapieren an der Fonds⸗ 
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im Spiritushaudel. Es iſt immerhin ein Forte 
ſchritt, daß die Regierung nunmehr nach drei⸗ 
jährigem Beſtehen des Börſengeſetzes unſeren 
fortgeſetzten Darlegungen ſich anzuſchließen ſcheint, 
daß die Verhältniſſe, wie fie ſich bisher an der 
Berliner Börſe geſtaltet haben, den geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht entſprechen. Es iſt intereſſant, 
aß der Miniſter Brefeld die Thatſache dieſer 
Ungeſetzlichkeit im Abgeordnetenhauſe kürzlich 
ſelbſt anerkannt hat. (Stürmiſcher Beifall.) 
Die auswärtige Politik intereſſire ſich für die 
großkapitaliſtiſchen Unternehmungen des Bahn⸗ 
baues in Kleinaſien, wodurch die Gefahr aus⸗ 
wärtiger Verwickelungen gegeben ſei. Dieſe Unter⸗ 
nehmungen brächten zunächſt der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft, ſpäter auch der deutſchen Juduſtrie 
Konkurrenz. Aus 0 
des Alterthums, Meſopotamien, werde es möglich 
ſein, den Weizen mit 60 Mk. pro Tonne unverzollt 
nach Deutſchlaud zu führen. Wenn unſere Ent⸗ 
wickelung zur Verwirklichung einer ſogenannten 
Welthall- Politik aushole, jo werde hierbei weder 
die Laudwirthſchaft noch die Induſtrie ihre 
Rechnung finden, ſondern allein der Großhandel. 
Nicht, ob Deutſchland Agrar⸗ oder Juduſtrieſtaat 
ſein es ſei die Frage, ſondern: ſoll Deutſchland 
in erſter 
ein Zwiſchenhandelsſtaat werden, d. h. ſollen die 
Intereſſen dieſes internationalen Zwiſchenhandels 
in erſter Linie durch die deutſche Geſetzgebung und 
die Einrichtungen innerhalb Deutſchlands be⸗ 
günſtigt werden unter Zurückſtellung aller anderen 
Intereſſen? Daß thatſächlich dieſe Teudenz vor⸗ 
handen ſei, ergebe ſich ſchon aus der Begründung 
zur Flotteuvorlage, die nicht den Schutz der 
heimiſchen Produktion, ſondern des Seehaudels 
mit der Einfuhr der Nahrungsmittel als weſent⸗ 
liche Aufgabe der verſtärkten Flotte hinſtellt. 
Darin ſei nicht eine Gewähr für eine kräftige 
heimatliche Entwickelung zu erkennen. In dieſem 
Nachgehen auf den Spuren Englands müßten die 
Kräfte Deutſchlands verflüchtigt werden. Denn 
gerade die Entwickelung der neueſten kriegeriſchen 
Ereigniſſe, die ſich zwiſchen Euglaud, dem Trans⸗ 
vaal⸗ und dem Orauje⸗Freiſtaate abſpielen, haben 
gezeigt, daß das gewaltige Albion mit ſeinen un⸗ 
ermeßlichen Reichthümern, mit ſeiner gewaltigen 
Schiffsmacht, eine Schranke au dem kleinen Volk 
der Buren findet. Lebhaftes Bravo.) Hieraus 
erfieht man, was die Erhaltung der nationalen 
raft, die Erhaltung der ſeßhaften Stände in 
einer Nation bedenket. Die Bauern und der 
Mittelſtand bilden den beſten und größeſten Kern 
der ſeßhaften Bevölkerung in jedem Staate. Das 
Hohenzollernhaus hat ſeinen Thron ſtets auf eine 
feſte, ſeßbafte Bevölkerung zu gründen geſucht, 
und auch der heutige Träger der Krone, unſer 
verehrter und geliebter Kaiſer, wird dieſe Tradition 
ſeines Hanſes wahren. Wiederholte Ausſprüche 
von ihm geben uns die Zuverſicht hierfür. Vor 
allem aber ſind wir überzeugt, daß er in ſeinem 
edlen Streben nach Gerechtigkeit auch unſeren 
Forderungen Gehör geben wird. Wenn auch ſeine 
Berather anderen Zielen zuſtreben ſollten, wir 
vertranen auf ihn, daß ſeinem Willen es fern liegt, 
daß der Bauern⸗ und Mittelſtand Deutſchlands in 
Kraftloſigkeit dahin ſieche. (Bravo!) In dieſem 
Vertrauen und in der Bethätigung unſerer nie 
wankenden Treue bitte ich Sie, mit mir in den 
Ruf einzuſtimmen, der überall erklingt, wo deutſch 
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Wahrſcheinlich unter dem Einfluſſe meines 
feurigen Weines, rief mein Schwager plötzlich: 

„Haſt Du denn für dieſen Winter ſchon 
Dein Schwein?“ 

„Nein, lieber Freund,“ antwortete ich 
traurig, der Kinder ſind viel, die Frau 
braucht Kleider — es laugt eben nicht, wir 
werden uns wohl ohne Schwein behelfen 
müſſen!“ 

„Nichts da, Du mußt Dein Schwein haben,“ 
proteſtirte mein Schwager. „Jeder ordent⸗ 
liche Bürger ſchlachtet im Winter ſein Schwein. 
Alſo gut, ſobald ich heimkomme, ſchicke ich 
Dir eins, ich bin Dir ſowieſo ſchon viel Re⸗ 
vanche ſchuldig. Weißt Du, fo ein recht 
großes, fettes, ſchweres. Mit tauſend guten 
Biſſen in ſich, mit Würſten und Wellfleiſch, 
Schinken und Speck!“ 

Ich umarmte meinen Schwager vor Freude 
über dieſes königliche Geſchenk, und dann ließ 
ich noch einige Flaſchen Wein bringen, und 
wir tranken ſie in gemüthlichſter Stimmung 
aus. 

Meine Fran und meine Schwiegermutter 
ſaßen dabei und, wunderbar, ſie hatten dies⸗ 
mal nichts gegen die Weinverſchwendung. 
Ja, fie zogen ſich ſpäter ſogar in eine Ecke 
des Zimmers zurück, und aus abgebrochenen 
Sätzen, die zu mir herüberdrangen, entnahm 
ich, daß ſie über das Schweineſchlachten ſprachen 
und über die Vertheilung und Verwendung 
des Fleiſches. 

Anderen Tages begleitete ichmeinen Schwager 
auf den Bahnhof, und er rief mir noch zum 
Zuge heraus, ich ſolle nur alles gut vorbe⸗ 
reiten, das Schwein werde in einigen Tagen 
beſtimmt eintreffen. 

Von nun ab war ich in einer permanenten 
feierlichen Aufregung, wie — nun, wie ein 
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fühlende Männer verſammelt find: „Se. Majeſtät, 
unſer geliebter Kaiſer und König, Wilhelm II. er 
lebe hoch, hoch, hoch!“ (Die Verſammlung ſtimmt 
unter Erheben von den Sitzen und Güte 
ſchwenken begeiſtert in dieſen Hochruf ein.) 
In ſeinem Geſchäftsbericht gab Abg. Dr. 
Hahn an, daß der Bund gegenwärtig rund 
206000 Mitglieder zähle, ſeit dem Vorjahre alſo 
eine Vermehrung um 19000 erfahren habe. Von 
den Mitgliedern wohnen öſtlich der Elbe 100600, 
weſtlich 105 400. Großgrundbeſitzer ſeien nur 
1505, mittlere 26500 und Kleingrundbeſitzer 
177000. Außerdem zählt der Bund 1400 Hand⸗ 
werker und Gewerbetreibende als Mitglieder. Die 
Ceutralverwaltung des Bundes zählt 20 Ober⸗ 
beamte und 82 Bureaubeamte. Außerdem find 
ſtändig außerhalb 10 Geſchäftsführer für den 
und thätig. Die Beiträge gingen verhältuiß⸗ 
e pünktlich ein. Der Umſatz der genoſſen⸗ 
chaftlichen Zentralkaſſe des Bundes gekrug im 
Ge 133 Millionen. Abg Hahn ſchloß ſeinen 
Keſchöltebkeicht. Die Wirthſchaftspolitit des 
eichskauzlers Fürſten zu Hohenlohe habe nichts 
vollbracht, was zu einer Menderung unſerer An⸗ 
ſicht über dieſelbe Veranlaſſung geben könnte. 
Wir ſehen, daß die Regierung zur Zeit zwar oft 
genng Bismarck'ſche Worte im Munde führt, daß 
aber dieſen Worten Bismarck'ſche Thaten bisher 
durchaus noch fehlen. (Beifall.) Vor allen Dingen 
erkennen wir, daß die Regierung unſer heimiſches 
Wirthſchaftsleben fortgeſetzt Schaden leiden läßt, 
unter politiſchen Rückſichten auf das Ausland. 
Wir erkennen das im Beſonderen in unſerem 
Verhältniß zu Nordamerika. Augeſichts dieſer 
Sgchlage haben wir keine Veraulaſſung, der gegen⸗ 
wärtigen Regierung vom Standpunkte der vater⸗ 
ländiſchen Wirthſchaftspolitik aus beſonderes 
ertrauen auszuſprechen, vielmehr werden wir 
auf das Nachdrücklichſte betonen müſſen, daß fie 
ſich dieſes Vertrauen erſt durch Thaten zu ver⸗ 
dienen haben wird. Als ſolche Thaten aber dürfen 
wir die energiſche Aufnahme wirthſchaftlichen 
Widerſtandes gegen die Uebergriffe der nord⸗ 
amerikaniſchen Union, und überhaupt eine richtige 
Geſtaltung unſerer wirthſchaftlichen Beziehungen 
zum Auslande bezeichnen. Dann weiter die Bes 
ſeitigung jedweder Begünſtigung des auswärtigen 
andels und der Produktion des Auslandes, wie 
wir ſolche Begünſtigung zur Zeit z. B. in der 
Behandlung der ruſſiſchen Getreide- und Zucker⸗ 
durchfuhr und in vielen anderen Maßnahmen vor 
uns ſehen. Die Regierung kann ſich immer noch 
nicht entſchließen, die Intereſſen der Produktion 
über diejenigen des Handels zu ſtellen. Wir ſehen 
das in ihrer Reichsbank⸗ und Münzpolitik, in 
der fortgeſetzten Gewährung von Privilegien a 
den Getreideimporthandel, mittelſt Stundung der 
Zollzahlungen und „Beibehaltung der Mühlen⸗ 
konten und Tranſitläger zꝛc. ꝛc. Vor allen Dingen 
aber haben wir das Gefühl, daß die Regierung 
es durchaus unterläßt, die nöthigen Schritte zu 
thun, um dem in Dentſchland domizilirenden 
Großkapital es zu verwehren, der einheimiſchen 
produktiven Arbeit, ſowohl in der Landwirthſchaft 
wie in der Juduſtrie, durch Uuterſtützung aus⸗ 
ländiſcher Unternehmungen Konkurrenz zu machen. 
Bravo!) Wir ſind uns dabei bewußt, daß wir 
hier ebenſo die Intereſſen der Induſtrie wie 
der Landwirthſchaft vertreten. Dad Großkapital 
importirt nicht allen fremdes Getreide über den 
Bedarf des deutſchen Marktes hinaus in unſer 
eimathland, ſondern es unterſtützt auch das 
ufblühen der Induſtrie des Auslaudes mit 
deutſchem Gelde, welches dort unſerer heimiſchen 
Jnduſtrie Konkurrenz macht. 
Abg. Frhr. v. Wang enheim, der Vorſitzende 
des Bundes, ſprach über die Flottenvorlage, die 
mit einer einigermaßen überraſchenden 2 
lichkeit aufgetaucht“ ſei. Er könne ſich nicht für 
die Art erwärmen, wie man für die Vorlage im 
Lande Stimmung gemacht hat. Die Sache ſei zu 
ernſt, um in Hurrahſtimmmug verhandelt Zu 
werden, und bedürfte reichlichſter Prüfung. „Die 
Landwirthſchaft — darüber kaun kein Zweifel fein 
— hat von dieſer Vorlage keinen Vortheil zu er⸗ 
warten, im Gegentheil eine erhebliche Verſchärfung 
der Arbeikernoth und eine dauernde Verthenerung 
von Kohlen und Eiſen. Wenn die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft Opfer bringen ſoll, ſo müſſe ſie dazu 
durch eine weile nationale Wirthſchaftspolitik 
dauernd in die Lage verſetzt werden. Auf deutſcher 
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Mensch, in deſſen Haufe in Bälde ein Schweine⸗ 
Schlachtfeſt abgehalten werden ſoll. Als wir 
uns mittags endlich zu Tiſche ſetzten und 
unſer einfaches Mahl aufgetragen wurde, 
entwickelten wir alle den großartigſten Appetit. 
Freilich, es gab nur Kartoffelſuppe und Ge⸗ 
müſe mit einer frugalen Beilage; aber unfere 
Phantaſie begann bereits mächtig zu arbeiten, 
lag doch die glänzende Zukunft vor uns, das 
große Schweineeſſen mit Koteletten und Leber⸗ 
würſten, mit Schwarteumagen und Schinken⸗ 
fleckerl. Wird das eine herrliche Zeit ſein, 
Tage permanenter Magenüberladung! 

Die Kinder reichten natürlich ſofort ihre 
Voranſchläge ein. Jedes wollte ſelbſiver⸗ 
ſtändlich beim Schlachten perſönlich anweſend 
ſein. Dann machte jedes unbedingten An⸗ 
ſpruch auf ein gebackenes Schweinsohr. Da 
ſie ſich bei der Vertheilung natürlich nicht 
einigen konnten, geriethen ſie baldan einander, 
und mir, dem Vater, fiel die Aufgabe zu, 
auf alterprobte Weiſe den Streit zu schlichten 
und Ordnung in die Anſprüche zu bringen. 

Im Bürger⸗Kaſino ſprach ich auch von 
dem in Ausſicht geſtellten Geſchenk und ließ 
nebenbei die Abſicht durchblicken, ſeiner Zeit 
ein großaugelegtes Schlachtfeſt zu arrau⸗ 
given, was im Kreiſe meiner Bekannten die 
größte Senſation erregte. Ich ſtieg über⸗ 
haupt koloſſal im Anfehen, und mancher 
ſlubgenoſſe bemerkte halblant, ſodaß ich es 
hören konute: - 

„Kunſtſtück, wenn man einen ſolchen 
Schwager hat!“ 

5 nun offiziell bekaunt war, daß wir 
in dieſem Winter ein Schwein ſchlachten, 
wurden wir zu allen Schlachtfeſten der 
Saiſon eingeladen, wie das ſo in kleinen 
Städten üblich. ift, Schluß folgt.) 


— 


N 


* 


— — — 


Erde, nicht auf oder jenfeits der See liege unſere 
Stärke. bie finanziellen Anforderungen des 
lotten — —.— ſeien von gewaltiger Be 8 
in erheblicher Theil der Laſten müfie denjenigen 
reiſen auferlegt werden, welche in erſter — 
den Vortheil von dieſen Aufwendungen 1 Abg. 
Mit Bezug auf die Handelsverträge er lörte 95 
v. Waugenbeim daß der Einfluß iebroffer — 
einflußreicher Gegner im Warlament zune wenn 
Behörden nur überwunden werden könne, enn 
der Bund zeige, daß der Mittelstand auch beute 
noch eine Macht bilde und dieſelbe zu. gebrauchen 
geſonnen ſei. Geeint ſind wir die Stärkeren. 
Hierauf überbrachte der Bizepräſident des Reichs⸗ 
tags v. Frege einen ſchönen Gruß aus Sachjen, stellen 3 
wo alle Parteien gegen die Sozialdemokratie] Nachmittage wird ein feſtlicher Umzug durch die 
einig feien, nachdem die Freiſinnigen eliminirt 
ſeien. Kein Stand leide unter der Erfüllung der 
agrariſchen Forderungen des Bundes der Laud⸗ 
wirthe, jondern jeder gedeihe darunter. Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den Reichskanzler der 
Zukunft, der den Spuren des Fürſten Bismarck 
folge. Hierauf ſprach der Kunſtmüller Blank ⸗ 
Tanzach über] die Großmühleninduſtrie,. Abg. 
Dertel über wirthſchafkliche Fremdthümelei⸗ 
Die deutſche Trene dürfe nicht gebrochen werden, 
auch wenn es ſich um einen Kanal handelt. 
Hierbei erwähnte Reduer die Aeußerung des 
Eiſeubahnminiſters, die Landwirkhe ſollten ſich 
nicht einbilden, daß ſie allein auf der Welt ſeien. 
Große Unruhe) Hente nie das demüthige, hielt H 
eiſe Anklopfen und das Haudausſtrecken allein 
nichts; man müſſe zeigen, daß man auch ein un⸗ 
beugſames Rückgrat nach oben und unten hat. ſelb 
„Das zu haben, iſt unſere Pflicht und Schuldig. 
keit!“ Nun heiße es, die Sozialdemokratie iſt 
eine „vorübergehende Erſcheinung“ (Lachen.) 
Gewiß, ſie wird ſich austoben, aber die Obrigkeit 
müſſe dafür ſorgen, daß fie bei dem „Aus toben“ 
nicht zu ſehr „umtobe“. (Stürmiſcher Beifall.) 
Ein Hoch auf die Buren brachte Major v Loen⸗ 
Görlitz ans. Es wurde unter ſtürmiſcher Zu⸗ 
ſtimmung die Abſendung eines Telegramms an 
Leyds in Brüſſel beſchloſſen, in welchem „7000 im 
Zirkus Busch verſammelte deutſche Bauern ihren 
tapferen Berufsgenoſſen vollſte Hochachtung aus⸗ 
ſprechen.“ Ohne Debatte wurde eine Reſolution 
angenommen, welche die Rückkehr zu dem be 
währten Grundſatz der Bismarckſchen Politik 
verlangt und gegenüber der neuen Härfer hervor⸗ 
tretenden Dezenz einer Weltmachtpolitik des 
Deutſchen Reiches betout, „daß eine ſolche Politik 
als für das deutſche Reich heilſam nur daun er⸗ 
achtet werden kann, wenn ſie aufgebaut iſt auf 
der Grundlage einer gejuuden Nationalwirth⸗ 
halt.“ Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
Nadin erke vollzog hierauf feinen endgiltigen 
aſchluß an den Bund durch die Erklärung, daß 


8 Culmſee, 12. Februar. (Vaterländiſcher 
Frauenverein. Neue Erweiterung der Bahuhofs⸗ 
anlagen.) Der hieſige vaterländiſche Frauen⸗Ver⸗ 
ein, welchem am 27. März v. Is. die Rechte einer 
ſuriſtiſchen Perſon verliehen worden find, zählte 
am Schluſſe des Jahres 1899, 145 Mitglieder, 
welche 642,50 Mk. Beiträge zahlten. An Zinſen 
kamen ein, 150,24 Mk., durch Beiträge von Be⸗ 
hörden 1020 Mk., für Aufführungen 1604,55 Mk., 
durch beſondere Zuwendungen 3000 Mk., aus der 
Spielſchule 125,50 Mk., vom Siechenheim 2138,58 
Mark und Ueberſchuß pro 1898 mit 1027,16 Mk., 
im Summa 9994,16 Mk. Einnahme. An Ausgaben 
waren zu leiſten: Beitrag an den Provpinzialver⸗ 
ein 64.25 Mk., Verwaltungskoſten 108,85 Mk., für 
die Spielſchule 637,49 Mk., für das Siechenhaus 
2588,72 Mk. für Hilfsbedürftige 222 Mk., zur 
Tilgung der Bauſchuld 4500 Mk., in Summa 
9125.31 Mk. Es verblieb ſomit Ende 1899 ein 
Baarbeſtaud von 868,85 Mk. — Die königliche 
Eiſenbahndirektion in Bromberg hat jetzt mit dem 
Herrn Bäckermeiſter Lubrandt einen Kaufkontrakt 
E Abtretung von ca. 680 Qm. Acker zum Bahn⸗ 


Mit Geuugthunng hob Redner hervor, daß inbezug 
auf die L 


durch Naturereigniſſe leicht geſtört werde, was 
namentlich zu Zeiten wichtiger politiſcher Vor⸗ 
gänge von Folgen mit ſchwerſter Tragweite ſein 
könne, ſo ſtehe ein weiterer Ausbau der Land⸗ 
kabellinien zu erwarten 1 50 der weit größeren 
Koſten dieſer Telegraphenanlagen. Redner ſchloß 
mit dem Hinweis darauf, daß auch die bedeutende 
Eutwickelung Deutſchlauds in ſeinen Verkehrs⸗ 
einrichtungen nur auf der Grundlage des geeinten 
Deutſchland und der dadurch erlangten Größe 
und Macht des Staates möglich war. Zur Er⸗ 


von Kabeln verſchiedenen Syſtems. Der Vereins: 
vorſitzende, Herr Oberlehrer Eutz, daukte Herrn 


ukunft aus und bat Herrn Doug, der Kolonial⸗ 
ache ſein Intereſſe zu bewahren. 

(Thorner Liedertafel) Am Sonnabend 
Abend hielt die Liedertafel ihr alljährliches Wurſt⸗ 
eſſen, verbunden mit einem humoriſtiſchen Herren⸗ 
abend, ab. Der von fröhlichſter Säugerlaune ge⸗ 
würzte Abend nahm einen ſehr befriedigenden 
Verlauf. Eine Burenkapelle, deren Leitung Ohm 
Paul Krüger ſelbſt übernommen hatte, eröffnete 
die Vorträge mit einem Feſtmarſche. Der zweite 
Vorſitzende, Herr Apothekenbeſitzer Jacob, hieß die 
Theilnehmer und die erſchienenen Säfte in einer 
Begrüßungsanſprache willkommen, worauf das 
Eſſen ſeinen Anfang nahm. Allgemeine Geſänge 
wechſelten in buntem Reigen mit humoriſtiſchen 
Vorträgen und launigen Reden. In humorvoller 
Weiſe wurden auch die läſſigen Sänger au ihre 
Pflichten erinnert. Die Burenkapelle trat in⸗ 
zwiſchen gleichfalls in Aktion, ſodaß ſich bei der 
Vorzüglichkeit der materiellen Genüſſe eine recht 
fidele Stimmung entwickelte. Erſt in vorgerückter 
Stunde traten die Letzten den Heimweg au. 

— (Das Tegernjee’er Bauerntheater) 
wird nach Beendigung des Gaſtſpiels in Brom⸗ 
berg vom 16. bis 28. Februar in Danzig im Wil⸗ 
helmtheater gaſtiren. 

— (In der . Notiz über die 
Verhaftung) des Feldwebels K. vom hieſigen 
Bezirkskommando heißt es, daß K. die Gelegenheit 
zur Flucht benutzte, als er bei ſeiner Einlieferung 
in das Militärgefäugniß mit feiner Gattin einen 
[Moment allein blieb. Es iſt richtig zu ſtellen, 


- ; j daß die Ehefrau des K. eine Unterredung mit 
wieder ausgeſpieen, und — 5 ec ihrem Manne nicht gehabt hat. Ihr Eintritt in 


Stuh m ift einer jener Landwehrleute g horn das Gefängniß wäre auch nur gegen beſondere 


Erlanbniß möglich geweſen. 
beit in Graudenz längere Feſtungsſtrafen abzu⸗ — Ueberfahren.) Von einem Heuwagen 
üßen hatten. Der G 


wurde heute Vormittag die Mutter des Herrn 
akte den Krieg 1866 und- 1870 mitgemacht, 


— ee we 
Lokalnachrichten. 
Ahorn, 13. 1 1 Cbef 

— rg von Preußen), der 
des eien von Schmidt Nr. 4. hatte 
P jeinen Geburtstag, den das Regiment in 
eierlicher Weiſe beging. 

— (Herr Oberpräfident von Goßler) 
liegt rauf darnieder. Indeß iſt eine Beſſerung 
eingetreten, große Schonung aber noch erforderlich. 

— Won der Reichsbank. Am 1. März 
d. 1 wird in Triberg eine von der Reichsbank⸗ 
ftelle in Freiburg i. Br. abhängige Reichsbank⸗ 
nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchräuktem 
Giroverkehr eröffnet werden. 


ofsumbau für den Preis von 13000 Mk. abge⸗ 
ſchloſſen und iſt ſomit auch dieſes Hemmniß, welches 

e Verlegung bezw. Erweiterung der Geleiſe auf⸗ 
hielt, beſeitigt. 

Biſchofsburg, 12. Februar. (Vergiftung durch 
Kohlenoxydgas.) In der letzten Nacht find der 
„Oſtdeutſchen Volkszeitung“ zufolge in Lautern in 
dem Haufe des Kanfmanus Pruß infolge einer 
Vergiftung durch Kohlenoxydgas zwei Gehilfen 
und ein Lehrling geſtorben, ein sweiter 
Lehrling iſt ſchwer erkrankt. 

Poſen, 12. Februar. (Eisverſetzung auf der 
Warthe.) Das Pionierkommando begann heute 
die Eisverſetzung auf der Warthe oberhalb der 

dt zu sprengen. Das Waſſer fällt. Angen⸗ 
blicklich iſt die Gefahr beſeitigt. 


Vor der Strafkammer in Konitz hat ſich am 
13. d. Mts. der frühere Sozius des Juſtizrathes 
Kniviem in Flatow, Nechtsanwalt Schlinzigk 
(ehedem Amtsrichter in Lobſens) wegen Untreue 
und Unterſchlagung zu verantworten. Schlinzigk 
war vor 3 Jahren nach Flatow gekommen. Nach 
der 1 von Herrn Kniriem hatte er ſelbſt⸗ 


ſtändig di — b 
te lenk dehen Und lebt. — Das 15 Sabre 


börig iſt und die Zurufe des Leukers nicht beachtet 
hatte, au der Ecke der Eliſabeth⸗ und Gerechten⸗ 
ſtraße erfaßt und zu Boden geworfen. Die 
Situgtion konnte ſehr gefährlich werden, da die 
alte Fran zwiſchen die Pferde und den Wagen 
gerieth und ein Rad die Stirn der Gefallenen 
bereits geſtreift hatte, Wobei dieſelbe eine ſtarke 
Stirnwunde an der einen Geſichtsſeite davontrug. 
Der Lenker des Heuwagens hatte feine Pferde 
ſoſort gezügelt, dieſelben waren jedoch ſelbſt 
irritirt und zogen zum Glück den Wagen in dem 
kritiſchen Augenblicke in einer anderen Richtung, 
ſonſt wäre die alte Dame wohl am Halſe über- 
fahren worden. Dieſelbe wurde, da die Identität 
ſofort feſtgeſtellt wurde, auf Auordunng des an 
der Ecke poſtirten Polizeibeamten in die nahe 


Wohunug ihres Stiefiohnes Herrn Klempermeiſter 
Grauowski, Eliſabethſtraße, geſchafft 
gleich ärztliche Hilfe zur Stelle war. Den Lenker 
des Fuhrwerks trifft keine Schuld. Der Wagen 
kam in langſamem Tempo aus der Gerechtenſtraße 
. Die Verletzte war mit einer anderen] d 
Frau im Geſpräch begriffen geweſen und war, 
trotz der warnenden Zurufe, auf die Pferde zuge⸗ 
laufen, welche fte niederſtießen. Hoffentlich hat 
der bedauerliche Unfall keine weiteren 


heraus. 


Ijlung, die am 15. ds. beginnen ſollte, wegen 


läuterung des Vortrages dienten Auſichtsſtücke 


Dous für feinen Vortrag. Zugleich gedachte er 
feines Scheidens von Thorn infolge Verſetzung 
nach Kaſſel, ſprach ihm die beſten Wüuſche für die 


Kaufmanns Heyer hierſelbſt, welche etwas ſchwer⸗ 9 


„ wo auch 


üblen 
olgen für die Geſundheit der Ueberfahrenen. 

= Bolizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 

wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Meichfel am 13. Februar: bei Thorn 2,24 
(geſtern 2,20), Fordon 2,32, Culm 2,80, Grandenz 
2.66, Kurzebrack 2,96, Pieckel 3,18, Dirſchau 3,46, 
Einlage 2,50, Schiewenhorſt 2.36 Meter. Waſſer⸗ 
ſtände der Nogat: Marienburg 1,40, Wolfsdorf 
126 Meter. — Die Eisverhältniſſe find auf der 
Nogat unverändert. £ 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier heute 3,05 Mtr. (gegen 2.92 Mtr. 
geſtern). 

— m D 7 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Eine ruſſiſche Akademie nach dem Vor⸗ 
bilde der Académie francaise ſoll im Zareureiche 
gegründet werden, die gleich, der Geſellſchaft der 
„Unſterblichen“ in Paris das Recht der Kooptation 
haben wird. Neun Wahlen ſind bereits vollzogen, 
die von Graf Zolftoj, Großfürſt Konſtautin, Pote⸗ 
chine, Koni, Gemtſchnujnikow, Graf Golenitſchew⸗ 
Kutuſow, Solowiew, Tſchechow und Korolenko. 


Mannigfaltiges. 
(Aufſehen erregt) in Berlin die 
Verhaftung des Subdirektors einer dort domi⸗ 
zilirenden auswärtigen Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft, Namens K. Der Verhaftete 
wird beſchuldigt, einem Generalagenten falſche 
Vorſpiegelungen gemacht und ihn um ſeine 
Kaution gebracht zu haben. Der Be⸗ 
ſchuldigte ſtammt aus Tilſit. 
(Verſuchter Gatten mord.) Mon⸗ 
tag Nachmittag verſuchte der Poſtbeamte 
Otto Neumann in Berlin feine Ehefrau 
durch Beilhiebe zu tödten. Als Urſache wird 
Eiferſucht vermuthet. Die Frau wurde mit 
rechtsſeitig zertrümmertem Schädel noch 
lebend in ein Krankenhaus geſchafft. 
(Schreckliche Blutthat eines 
Trunkeuen.) Aus Frankfurt a. M. wird 
depeſchirt: In Grasheim erſchlug geſtern der 
Korbmacher Maderholz ſeine Frau und ſeinen 
ſiebenjährigen Sohn in der Trunkenheit. 
Der Thäter ſtellte ſich ſelbſt dem Gericht. 
(In dem rheiniſchen Militär⸗ 
befreiungs⸗Prozeß) iſt die Verhand⸗ 


ſchwerer Erkrankung des Hauptangeklagten, 
des 61 jährigen Agenten Strucksberg aus 
Köln, auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 

Johann Strauß jun.,) der Sohn 
von Eduard Strauß und der Neffe des 
jüngſt verſtorbenen Johann Strauß, gedenkt 
an der Spitze einer Wiener Kapelle durch die 
Welt zu ziehen. 
mit ſeiner neuen Kapelle zum erſten Male 
Deutſchland bereiſen. 

(Ein Defizit von über zwei Millio⸗ 
nen Kronen) ſtellte ſich bei dem Gerichts⸗ 
verfahren über den Konkurs des Prinzen 
Windiſchgrätz in Wien heraus, und zwar bei 
einem Aktivenſtande von 245600 Gulden. 
Hauptgläubiger find Graf Heinrich Taaffe jun., 
der Sohn des verjtorbenen Miniſterpräſidenten, 
mit einer Forderung von faſt einer Million 
Gulden, Graf Eruſt Paar, Legatiousſekretär, 
und Prinz Karl Emil Fürſtenberg. 

(Die Flucht eines hervorragenden 
römiſchen Notars) nach Unterſchlagung 
von 700 000 Franks meldet die „Tribuna“. 

(Fünfzig finniſche Fiſcher) ſind auf 
einer großen Eisſcholle ins Meer hinausge⸗ 
trieben. Mehrere Eisbrecher wurden nach 
ihnen ausgeſandt, aber man hat bis jetzt 
keine Spur von den Vermißten entdecken 


können. 
Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 13. Februar. Der Redakteur der 
„Gazeta Oſtrowska“, Leitgeber, iſt geſtern 
auf Erſuchen des Oberreichsauwalts, angeb⸗ 
lich wegen Hochverraths verhaftet und in das 
Oſtrowoer Gerichtsgefängniß eingeliefert 
worden. Von dort wurde er nach Poſen 
transportirt. — Erſchoſſen mit feinem 
Dienſtkarabiner hat ſich geſtern Mittag in 
feiner Stube des Kaſeruements der Unter» 
offizier P. vom hieſigen Huſaren⸗Regiment. 
Eine ihm zudiktirte Strafe für ein Dienſt⸗ 
vergehen dürfte der Grund des Selbſt⸗ 
mordes fein. — In Wilsbach bei Kolmar 
erſchoß geſtern der Förſter in der Nothwehr 
bei einer Hausſuchung nach geſtohlenem 
olz den Tagelöhner Bugblski, einen viel⸗ 
fach vorbeſtraften, jähzornigen Menſchen, als 
dieſer ihn mit einer Axt niederſchlagen 
wollte. 

Berlin, 13. Februar. Die Ankunft des 
Prinzen Heinrich Vormittags 11 Uhr 
auf dem Anhalter Bahnhofe geſtaltete ſich 
ſehr feſtlich. Rings um den Bahnhof drängten 
ih ungeheure Menfchenmaffen. Kurz vor 
11 Uhr ſtellte ſich auf dem Bahnſteig eine 
Ehreu⸗Kompagnie des Alexauder⸗Regimeuts 
mit Fahnen und Regimentsmuſik auf. Zum 
Empfange des Prinzen Heinrich hatte ſich 
das geſammte Staatsminiſterium, die ge⸗ 


ſpielte 
Prinz Heinrich erſchien am offenen Fenſter 
des Salonwagens und winkte ſeinem kaiſer⸗ 
lichen Bruder lebhaft zu. Als der Priuz 
den Zug verließ, eilte der Kaiſer auf ihn 
zu und küßte und umarmte ihn mehrfach. 
Darauf ſchritten der Kaiſer 
Heinrich, 
glänzenden Suite, 
kompaguie ab. 

Heinrich fuhren darauf im offenen Wagen 


Er will in dieſem Sommer, 


ſammte Generalität und ſämmtliche in Berlin 
anweſenden Marineoffiziere eingefunden. Der 
Kaiſer wurde 
tauſendſtimmigen Hurrahrufen begrüßt. Als 


bei ſeinem Erſcheinen mit 


er Zug in die Bahnhofshalle 
die Muſik den 


einlief, 
Präſeutirmarſch. 


und Prinz 
einer zahlreichen 
der Ehren⸗ 
und Prinz 


gefolgt von 
die Front 
Der Kaiſer 


unter den begeiſterten, nicht endenwollenden 
Zurufen der ungeheuren Meuſchenmaſſen 
durch das Brandenburger Thor nach dem 
Schloſſe. Im Luſtgarten wurde 21 Salut⸗ 
ſchüſſe abgefeuert. 5 

Berlin, 13. Februar. In Schöneberg 
brachte die Fran des Tiſchlermeiſters Weſſel 
ſich und 2 Kinder durch Kohlendunſt ums 
Leben. 

Wien, 13. Februar. Prinz Heinrich von 
Preußen iſt geſtern um ½10 Uhr Abends 
nach Berlin abgereiſt. Dur Kaiſer begleitete 
den Prinzen zum Bahnhof. Der Abſchied 
des Kaiſers von ſeinem hohen Gaſt trug 
einen überaus herzlichen Charakter. 

Prag, 12. Februar. Die in Nürſchau 
geſtern auf den Schächten mit den Arbeitern 
gepflogenen Beſprechungen hatten nicht den 
gewünſchten Erſolg. Von 6068 Arbeitern find 
dort 4669 ausſtändig. Die tägliche Kohlen ⸗ 
förderung beläuft ſich auf 20 Waggons. In 
Rokitzan iſt die Lage unverändert. 

London, 13. Februar. Oberhaus, Bate⸗ 
man fragt an, ob General Carrington zu 
einem Kommando in Süd⸗Afrika beſtimmt 
ſei und ob General Methuen das Kommando 
über die Streitkräfte am Modder⸗River noch 
inne habe. Kriegsſekretär Laudsdowne ers 
widert: General Carrington iſt für ein Kom⸗ 
mando deſignirt. Die weitere Frage anlangend, 
ſo habe ich zu ſagen, daß Marſchall Roberts 
jetzt am Modder⸗River iſt und den Oberbe⸗ 
fehl über ſämmtliche Streitkräfte in jenem 
Bezirk führt. 

London, 13. Februar. Im Uuterhaufe 
erklärte der Kriegsminiſter, es ſind Vor⸗ 
kehrungen zu treffen für eine weitere 
Feldarmee von 130000 Mann. Die 
Stärke des Heeres an Infanterie, Artillerie 
und Kavallerie iſt um 12 Bataillone, 36 Batte⸗ 
rien Feldartillerie, 7 reitende u. einige Hau⸗ 
bitzenbatterien und um 7 Kavallerieregimenter 
zu vermehren. Ebenſo ſoll der Beſtand au 
Pionieren und an Armee⸗Serviskorps ver⸗ 
mehrt werden. 

London, 13. Februar. Amtlich wird be⸗ 
kannt gegeben, daß die Noth in Bombay, 
in Ratſchputana und in den Landſchaften von 
Zeutral⸗Judien ſtets zunimmt. 

London, 13. Februar. Die Times meldet 
aus Kimberley vom 9.: Die Beſchießung 
dauert in heftigſter Weiſe fort und fügt be⸗ 
trächtlichen Schaden an. Ein Mann wurde 
getödtet und 1 verwundet. 

Meusburg, 13. Februar. Die Buren 
drängten geſtern wieder die britiſchen Vor⸗ 
poſten zurück. Die Engländer erlitten einige 
Verluſte. Einzelheiten fehlen. 

Rens burg, 13. Februar. Zwei Hügel, von denen 
die Buren Sonnabend Bells ergriffen hatten, ſind 
von den britiſchen Truppen wieder beſetzt worden, 


nachdem der Feind durch eine heftige Beſchießung 
vertrieben worden war. 


— — — ˙ͤ — 
Verantwortlich für den Innalt: "Heim. Wartmaun in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Vörſeubericht. 
113. Febr. 12. Febr. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kafla 21660 


Warſchan 8 Ba: . + B16—10 
Deiterreichiihe Banknoten 84 60 
Preuß e Konſols 3 % . . | 88-25 

renßiſche Konſols 3ſ½ % . | 8-00 
— iſche Konſols 3 %% 98 00 

eutſche Reichsauleihe 3%, .1 83-10 
Deutſche Reichsankeihe 3% | 8-10 
Weſtsr. Pfandbr. 3% neul. U. 85 30 
Weſtpr.Wfandbr.3¼ % „ „470 
Poſener Pfandbriefe 25 2 ii 3 

olniſche Wfandpriefe 4½% | 97-90 
Türk. f 7 Alete 0 . 426 —75 
yaneclı e Reute 4% . .1 94-40 
inmän, Neute v. 1894 40, 83-50 


Diskon. Kommandit⸗Authelle 195 — 
Harpener Berqw.-Attien . . 1 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 12490 
Thorner Stadtanleihe 3½ %, 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko 
Bank⸗Diskont 5½% pt., Lombardzinsfuß 6 ¼ Dit. 
Privat⸗Diskont 3 pCt., Londoner Diskont 4 pct. 
Berlin, 13. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 
47,10 Mk. Umſatz 18000 Liter. 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 13. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 58 inländiſche, 28 ruſſiſche Waggons. 
(ELTERN . —— ELTERN ST SIEBTE 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, 14. Februar 1900. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz Konſirmandenzimmer 
Abends ½8 Uhr Bibelſtunde. Pfarrer Endes 

mann. 


Kleie⸗ ꝛc. 
Verſteigerung. 


Roggen⸗ und Weizeukleie, Fuß: 
mehl, Roggen⸗, Hafer⸗ und Heu⸗ 
Abfälle ſollen am 

Freitag den 16. d. Mts. 

vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Zweig⸗Ver⸗ 


Die Verlobung unſerer Tochter 5 
2 Minna mit dem Sergeant⸗Horniſt 3 


2 


Jim Pionier⸗Bataillon Nr. 2 Herrn J 
Fritz Pape beehren wir uns & 


-Weißhof, 11. Februar 1900. J 
Us 3 waltung A gegen Baarzahlung meiſt⸗ 
6 bietend verſteigert werden. 


Bönigl. Proviantamt Chorn. 


Nur 


noch kurze Zeit: 


Ausverkauf 


meines CJapiſſerie⸗ und 


Kurzwaarenlagers 


== zu billigen Preiſen. = R 


„Die Ladeneinrichtung iſt 5 
im ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
kaufen. 3 


A. Petersilge. 


Minna Paetsch 
Fritz Pape 


> Verlobte It— Ö 
Thorn. N 


ekann 
Für den Monat Februar d. Js. 
haben wir nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 
1. Montag den 19. Februar, 
vormittags 10 Uhr 
Gaſthaus Barbarken für die Schutz⸗ 
bezirke Barbarken und Olleck. 
2. Mittwoch den 21. Februar, 
vormittags 10 Uhr 
Oberkrug zu Penſau für die 
Schutzbezirke Guttau und Steinort. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
nachſtehende Holzſortimente (Kiefern): 
J. Barbarken: 

Jagen 31 b Nr. 89 bis 102 und 112 
bis 116 gleich 29 Stück Kiefern⸗Bau⸗ 
holz mit 14,18 fm und 1 rm Rund⸗ 
knüppel. 

Jagen 35 b gleich 90 rm Kloben, 1 


Offerire von heute ab bis auf 
weiteres: 
Pa. amerik. Petroleum p. Ltr. 22 Pf., 


iritus er Liter 30 
Brennſpiritu er Pfd. 26 „ 


rm Rundknüppel. arin Zu 
Jagen 7 fe 61 rm Kloben, 7 es 5 885 = 2 
u EL, ace, 6 bas The dere er," 
.- 3 1 e 5 " 
Ser er A rm loben, 3 Kaifer-Kaffeeichrot 25 5 Bad 8 " 
rm Rundknüppel und 3 rm Reiſig 1. ee p. is nr 20 
1. Olleck: 3 er e 
Jagen 75 d 3 Stück Bauholz mit . per 7252 3 " 
Sen e N eisgrie per 8 6 
0,97 fm, 20 Stück Stangen 1. Kl., Weizengries ber Pid. 17 „ 


15 Stück Stangen 2. Kl., 10 Stück 
Stangen 3. Kl., 154 rm Kloben, 
24 rm Reiſig 1. 

Jagen 76 e 4 Stück Bauholz mit 1,79 
tm, 7 Stück Bohlſtämme mit 1,40 
fm, 26 Stück Stangen 1. Kl., 52 
rm Kloben, 3 rm Spaltknüppel. 

Jagen 71 a 6 Stück Stangen 1. Kl., 
15 rm. Kloben, 5 rm Spaltknüppel. 

Jagen 58a 2 Stück Bauholz mit 0,52 
m, 4 Stück Bohlſtämme mit 0,80 
fm, 146 Stück Stangen 1. Kl., 
121 Stück Stangen 2. Kl. 87 rm 
Kloben, 34 rm Spaltknüppel, 13 
rm Reiſig 1., 6 xm Reiſig 2., 24 


Gerſtengrützen per Pfd. von 12 „an, 
Graupe per Pfd. von 12 „an, 
Erbſen (gutkochend) per Pfd. 10 „ 
gr. Seife per Pfd. 17 „ 
Terpeutinſchmierſeife p. Pfd. 20 „ 
Dr. Thompſon's Seifenpulver 
per Pfd. 17 „ 

Lessive Phönixpulver p. Pfd. 23 „ 
Pa. Danz. Kernſeife per Pfd. 28 „ 

Gleichzeitig geſtatte ich mir, mein 
aſſortirtes Lager in 


alten Weinen, Num, Arat, 
und Cognac 


ſpeziell zu empfehlen, ſowie ſämmt⸗ 

liche Kolonialwaaren zu den billigſten 
Tagespreiſen empfiehlt 

Jul. Müller, 


Mocker, Lindenſtr. Nr. 5. 


Saatkartoffeln! 


Bund der Landwirthe, 
Fürſt Bismarck, 


Guttau: 

Jagen 72 b 2 rm Reiſig 1., 38 rm 
Reiſig 3. 

Jagen 95 b 38 rm Stubben, 5 rm 
Reiſig 1. 

Jagen 73 a 10 rm Reiſig 1. 

Jagen 102 à 210 Stück Bauholz mit 


78,76 fm, 216 rm Kloben, 103 Ad 
rm Rundknüppel, 73 xm Stubben N 
9 rm Neiſg 1. 3 Wohltmann, 


Prof. Maercker 
und andere Sorten hat abzugeben 
D. Ryczywol, Poſen, 
Kartoffel⸗Export. 


Photographie! 
Ein junger Mann mit guter 
Schulbildung, welcher Luſt hat die 
Photographie zu erlernen, wird 
geſucht von 
Photograph Gerdom. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſich 
melden in der Samenhandlung von 
ozakowski, 
Brückenſtr. 


Lehrlinge 
zur Buchbinderei können ſofort ein⸗ 
treten bei H. Stein, 


9 42 Stück Bauholz mit 


‚06 fm. 

Jagen 89 b 16 Stück Bauholz mit 
7,80 fm, 10 rm Kloben. 

Jagen 96 36 Stück Bauholz mit 17,00 


IV. Steinort: 

Jagen 110 26 Stück Bauholz mit 
18,46 fm, 16 rm Stubben. 

Jagen 108 3 Stück Bauholz mit 2,25 
fm, 5 rm Stubben. 5 

Jagen 110 b 2 Stück Bauholz mit 

0,52 fm, 5 rm Stubben. 

Jagen 111 1 Stück Bauholz mit 0,62 
fm, 2 rm Stubben. 

Sagen 112 2 Stüd Bauholz mit 1,76 
fm, 4 rm Stubben. 

Jagen 120 1 Stück Bauholz mit 0,40 
fm, 1 rm Stubben. 

Jagen 122 5 rm Stubben. 


er 123 3 ım See Buchbindermeiſter. 
agen 131 3 rm Stubben. „ 
Jagen 132 2 ım Stubben Einen Lehrling 


Jagen 133 2 rm Stubben. 

Jagen 136 12 rm Kloben, 12 rm 
Spaltknüppel, 37 rm Reiſig 1. 
Thorn den 11. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von: 


verlangt 
Barczynski, Barbier u. Friſeur, 
Bäckerſtraße 27. 
Suche zu baldigem Antritt ein er⸗ 
fahrenes 


älteres Fräulein 


oder beſſeres Mädchen als Stütze. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen bitte 
einzuſenden an Lüders, 

f Molkerei Culmſee. 
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Preiſe für Druckſachen 


Thorn, 10. Februar 1900. 


Ernst Lambeck. C. Dombrowski. 


G. m. 


2 
See õ,ẽꝶvöeeeeees 


rklärung und Feststellung. 


Wir, der endesunterſchriebene Vorſtand de äßig⸗ 
keits⸗Verelns des Blauen Kreuzes, erklären ern bee 

Wir ſchließen uns der im Inſeratentheil der „Thorner Zeitung“ 
und der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ vom Dienſtag (den 
Februar d. Js.) Nr. 30 von unſerem Vereinsvorſitzenden, Herrn 
Dolmetſcher 8. Streich von hier, aufgegebenen „Warnung“ und 
der diesbezüglichen Notiz im Lokalen der „Thorner Preſſe“ vom 
Dienſtag den 6. Februar d. Is. Nr. 30, voll und ganz an und er⸗ 
klären hiermit öffentlich, daß die in Abweſenheit des Herrn 
S. Streich gegen ihn von klatſchſüchtigen Leuten am Orte und in 
der Umgegend verbreiteten Gerüchte und Verläumdungen, als ſei 
Streich mit „Tauſenden“ von Vereinsgeldern bezw. mit der Ver⸗ 
einskaſſe des früheren deutſch⸗evangeliſchen Enthaltſamkeits⸗Ver⸗ 
eins zum Blauen Kreuz ſpurlos verſchwunden, nur erdichtet ſind 
und vollſtändig auf Unwahrheit beruhen. 

Streich hat am 11. November 1894 den erwähnten Enthalt⸗ 
ſamkeits⸗Verein gegründet und bis zu ſeiner Auflöſung tren und 
gewiſſenhaft als Vorſitzender des Vereins geleitet und dabei niemals 
eine ihm vorgeworfene Geheimthnerei zu Tage gelegt, ſondern hat 
alle Jahre bei den General⸗Verſammlungen und den üblichen 
Jahresfeſten Rechnung gelegt bezw. die Einnahmen und Ausgaben 
publizirt und iſt ihm vom Verein ſtets Decharge ertheilt worden. 

Am 3. November 1899 hat Streich aus dem Vorſtande und 
dey ſachverſtändigen Vereinsmitgliedern eine Rechnungs⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſſon von 6 Herren zuſammengerufen, hat alle Rechnungen 
über Einnahme und Ausgabe vom Jahre 1896 an bis 1. November 
1899 der Kommiſſion vorgelegt und hat dieſelbe Kommiſſion nach 
genauer Prüfung der Rechnungen ꝛc. feſtgeſtellt, daß Streich vom 
Jahre 1896 bis 1. November 1899 an Einnahmen von fördernden 
Mitgliedern, Opfer, Büchſenſammlungen ꝛc. überhaupt nur 535 
Mk. 35 Pf. eingenommen hat. An Ausgaben für Jahresfeſte, 
Reiſe⸗Entſchädigungen an Feſtredner, Portis, Druckſachen, Inſerate, 
u. ſ. w. hat Streich in derſelben Zeit für Vereinszwecke 738 Mk. 
40 Pf. verausgabt, ſodaß er für den Verein von feinem baaren 
Gelde 202 Mk. 91 Pf. verauslagt hat, die der Verein ihm am 
1. November 1899 ſchuldete. 

„Außer den obigen Einnahmen find von verſchiedenen aus⸗ 
wärtigen Blau⸗Kreuz⸗Vereinen laut Rechnung 230 Mk. 17 Pf. als 
Beihilfe zum Bau eines Vereinshauſes 2 en, die beim 
Scheitern des Baues nicht an die Spender zurü gelanbt, ſondern 
am 1. Jannar 1900 mit dem Verein verrechnet wurden. Nach Ab⸗ 
zug des dem Streich vom Verein zuſtehenden Guthabens von 202 
Mk. 91 Pf. verblieb dem Verein am 1. Januar 1900 bei der üb⸗ 
lichen Neujahrsrechnung von der Bauſumme ein Beſtand von 27 
Mk. 26 Pf. Von dieſem Gelde wurden 2.95 Mk. zu den Ausgaben 
für Kinderbeſcheerung auf Weihnachten 1899 hinzugerechnet, ſodaß 
ſchließlich dem Verein ein Reſt von 24 Mk. 31 f. blieb, die der 
Verein am 1. Jannar 1900 dem Streich für Beleuchtung des Ver⸗ 
einszimmers und anderer Extraausgaben einſtimmig überließ. Die 
dem F. von dem Vereinsopfergelde zugedachten 4 Mk als Beihilfe 
für eine, durch ſeine eigene Schuld, von einem Hochſtapler 8. an 
ihm verübten Schwindelei, die k. vom Verein anzunehmen ſich ver⸗ 
weigerte, find zu den in der Kaſſe befindlich geweſenen 23,40 Mk. 
Opfergeld zurückgelegt und am 1. November 1899 mit dem Verein 
verrechnet worden. Gegenüber ſeinen Feinden, den Urhebern der 
lügneriſchen Verleumdungen, empfehlen wir Herrn Streich, nach 
Mathäl, Kapitel 5, Vers 44, Lukas 23, Vers 34, Römer 5, Vers 
17 bis 21, 1 Theſſalonicher 5, Vers 15, 1 Petri 3, Vers 9 ꝛc. zu 
handeln. Wir bemerken noch, daß Herr Streich nach der erſten 
Rechnungslegung, am 26. November 1899, bei der General ⸗Ver⸗ 
ſammlung als Vereins⸗Vorſitzender des früheren Enthaltſamkeits⸗ 
Vereins auf ein weiteres Jahr, bis 1. November 1900, einſtimmig 
wiedergewählt und geſtern, am 11. Februar 1900, als Vorſitzender 
des von ihm neugegründeten deutſchen Mäßigkeits ⸗ Vereins des 
Blauen Kreuzes einſtimmig aufs neue gewählt worden iſt. 

Wir ermächtigen Herrn 8. Streich, vorſtehende Erklärung 
und Feſtſtellung einmal in den hieſigen 3 deutſchen Zeitungen im 
Inſeratentheil auf Vereinskoſten aufzugeben. 5 

Thorn den 12. Februar 1900 (Eintauſendneunhundert). 


Der Porſtand 


des deulſchen Mäßigkeits⸗Bereins des Blauen Ateuzes. 
gez. J. Radomski. M. Bartel. F. Trojaner. G. Klemp. I. Weihrauch. 


wu Guten, 1 Eine gut, erhaltene 
kräftigeniMiktagstifh| Nähmaschine 
in mub auser bem Haufe zu foliben | E-. Sc. 9, 2 Zr. 
F. Cow Moderne Lurushunde, 


8. Cylkowski, Hotel Muſe 
. Cyikowski, Hotel Mufenm. Collies (Schottiſche Schäferhunde), 
Wer Darlehen ſof. z. jedem habe aus meiner Mary von Prince 
0 Zweck ſucht, verlange Proſpekt] Pilot (aus England importirt und in 
» gegen Rückporto. 


es Deutſchland prämiirt) 4,1 7 Wochen 
Jul. Reinhold, Hainichen i. Sa. alte Puppies abzı 


Das Steigen der Preiſe für alle Sorten Papier, Briefumſchläge u. ſ. w. 
und der ſonſtigen zum Druck erforderlichen Rohſtoffe zwingt uns, von heute ab die 


um 15 Prozent zu erhöhen, 


wovon wir die geehrte Geſchäftswelt hierdurch in Kenntuiß ſetzen. 


Die Buchdruckereien 


Buchdruckerei der . Zeitung 


6. zu vermiethen. 


aller Art 


$. Buszezynski. 
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Seng 0 
Großer Laden 
nebſt angrenzender Wohnung, beſte 
Geſchäftslage, ſowie ein kleiner 
Hausflurladen und eine Wohnung, 
2. Etage, im Hauſe Breiteſtraße 23 
Näheres daſelbſt im 
Laden und bei J. Nowak. 


Möblirtes Zimmer, 


Kabinet und Burſchengelaß, zu ver⸗ 
miethen. Breiteſtraße 8. 


2 möblierte Zimmer 


mit auch ohne Burſchengel. Daſelbſt 

ein kleines Zimmer für 12 Mark. 
Windſtraße 3, 1. 
f D gut möblirtes 
Pacheſtr, 125 hart., Zimmer nebſt 
Kabinet und Burſchengelaß zu verm. 
Ein gut möbl. Zim. mit Beköſt., 1 Tr., 
v. 15. Febr. od. ſpäter zu verm. 
Anfr. u. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
2 Vorderzimmer, eleg. möbl., 
mit Burſchengelaß, ſind v. 1. März 

zu verm. Culmerſtraße 13, 1. 
Meble Wohnung zu vermiethen. 
A Schillerſtraße 8, 2 Tr. 
1 kl. möbl. Zimmer m. guter Ben): 
ſof. bill. z. v. Tuchmacherſtr. 4, I 
2 Vorderzimmer, eleg. in. Burſchengel., 
ſind v. ſogl. z. v. Culmerſtr. 10, II. 
öbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 

M gelaß zu verm. Bacheſtr. 13. 

Möblirtes Zimmer 

zu verm. Strobandſtraße 4, 1. 
2 unm. J. m. Burſcheng. z. v. Hoheſtr. 7. 


Mellienſtraße 89. 


In der 3. Etage freundl. Wohnung] 3 


von 2 Zimmern, reichl. Zubehör, eine 
trockene Kellerwohnung, ſowie gute 
Pferdeſtälle und Wagenremiſe zum 
1. April d. Js. zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


in der Thalſtraßſe 22 von 4 Zim. 
mit Zubehör in der 2. Etage vom 
1. April zu vermiethen. 


Jufolge Fortzuges 
iſt die aus De — Allem Bu 
behör beſtehende 


I. Etage 
in meinem Hauſe, Breiteftrafie 6, 
bisher von Herrn Generalagenten 
Freyer bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt, 2 Tr. 
ustav Heyer. 


Serejänitlihe Wohnung 


U 
von 3 großen Zimmern nebſt allem 
Zubehör, Hochparterre, eventl. Pferde⸗ 
ſtall vom 1. April zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Schillerſtraße 19, 4 Zimmer, helle 
Küche und Zubeh., vom 1. April zu 
vermiethen. G. Scheda, 

Altſtädt. Markt 27. 


Zum 1. April 1900 


Baderſtr. 23, 2. Et., 


beſtehend aus 6 Stuben zu verm. 
Ph. Elkan Nachfl. 


Wohnungen, 


beſtehend aus fünf Zimmern, nebſt 
üche und Zubehör, zu vermiethen 
bei Kessel, Mocker, Lindenſtr. 75. 


Die bisher von Herrn Kreisdaninſpektor 


Grützmühlenteich. 


Bombensichere, glatte 


Eisbahn. 


Restaurant „Niautschou“. 
Kräftiger Mittagstiſch 

32 30 Pfge. 

Warme und kalte Speiſen 


zu jeder Tageszeit, laul Karte. 
Gregrowicz. 


Peinste Talel-Buller 


In unſerem Hauſe, Bromberger 
Vorſtadt, Ecke der Bromberger 
und Schulſtraße, Halteſtelle der 
elektriſchen Bahn, iſt per 1. April 
1900 evtl. früher, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu vermiethen: 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
Waaren-Geſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem zur Zeit ein Blumenge⸗ 
ſchäft betrieben wird. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Vacheſtraße 2 
iſt die 2. und 3. Etage, je 6 Zimmer, 
per 1. April zu vermiethen. 


Herkſchaflliche Wohnung, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung und allem 
Zubehör, 3. Etage, iſt fortzugshalber 
vom 1. April er. zu vermiethen. 

A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Wilhelmsplatz 6, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer ze., 
ſeit 4 Jahren von Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Wisselinck bewohnt, per 
1. April er. — Mark 850 per anno 
— zu vermiethen. 
August Glogau. 
n dem Neubau Araberſtr. Nr. 5 
ſind noch drei Wohnungen, be⸗ 
ſtehend aus drei Zimmern, Küche und 
reichl. Zubehör, und eine Mauſarden⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
ꝛc., wie vor; ferner zwei Keller, 
die als Lagerräume bezw. Werkſtätte 
eingerichtet werden können, zu ver⸗ 
miethen. 
W. Groblewski, 
Culmerſtr. 5. 
In unſerem Hauſe, Breiteſtraſſe 
7, 3. Etage 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit 
allem Nebengelaß, bisher von Herrn 
Justus Wallis bewohnt, per ſofort 
zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Allſtädt. Markt 27, Il, 


Wohnung von 6 Zimmern im ganzen, 
auch getheilt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 


2 Zimmer, Küche 
Wohnung, au gur 1er 
nach vorn, zu verm. Coppernikusſtr. 41. 

Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer, Badeſtube zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 21. 


Eine Werfitatt 


nebit Wohnung von ſofort oder 
1. April zu vermiethen. 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


DNc— — —— — — — —ö ã— - —õ p — 


April d. Is. 
Baderſtraße 7, 
zu erfragen. 


Wohnung, 
2. Etage, auch Pferdeſtall, Segler 
ſtraße 5 vom 1. April zu vermiethen. 
Dauben. 


zu vermiethen. 
part. oder 1. Etage 


Mellien⸗u. Hlanenſtr.-Cche 138 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zim., 
Küche, Vad ꝛc. eventl. Pferdeſtall, 
billig zum 1. April zu vermiethen. 
Näheres im Erdgeſchoß. 


ae ıgeben. 5 a en ee 
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Beilage zu Nr. 37 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 14. Februar 1900. 
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Y 8 . er unteren Bureaubeamten das Wort geredet 
Gewerbeſteuergeſetzes) nicht unterworfen ſind. att 5 ſwurde der Rest des Etats debattelos bes 


Die Waarenhausſtener beträgt bei einem willigt 
Jahresumſatz von Es folgte die erſte Berathung der Entivilrfe 


Geſetzentwurf über die Ein⸗ 
führung einer Waarenhausſteuer. 


0 i ö $ i i ür Hohenzollern, eines | vorgebracht hat, kann ich hier nicht eingehen, denn 
Die halbamtliche „Berl. Korreſpondenz“ mehr als bis Stenerſatz einer Gemeindeordnung fü . diese i Dal . } 5 
theilt über den Geſetzeutwurf, der nunmehr] 500 000 Mark 550000 Mark 7500 Mark dcin Ae dn 2 0. inf e Der gu en tur ne 
dem Abgeordnetenhauſe zugegangen iſt, mit: 550000 „ 600000 „ 8500 „ [Fehr v. Aheinbaben wies auf die Reform. wenn es dich um eine faliche Geiekesauslennug 
Die für die Zukunft des gewerblichen Mittel-| 600000 „ 650000 „ 9500 „ bedürftigkeit der jetzigen aus dem Jahre 1833 handelte, Hier aber handelt es ſich nicht um us 
ſtandes und für die Steuerkraft namentlich 650 000 „ 700000 „ 10500 „ ſſtammenden hohenzollernſchen Gemeindeordnung zuträglichkeiten infolge einer mißverſtändlichen 
der Gemeinden bedrohliche Entwickelung des] 700 000 „ 750 000 „ 11500 „ hin, beſonders jet die Aufhebung der zu engen Der | Auslegung der eee und des Siunes eines 
einden bedrohliche En 1 750 000 800 000 12 500 grenzung des Bürgerrechts nothwendig. Auch Neichsgeſetes, ſonderm alle Re angeblichen Uns 
Großbetriebes im Detailhandel hat den 2 z 000 13 ” müſſe die Bürgermeiſterwahl, die jetzt durch all⸗ qutvänlichteiten beruhten regelmäßig in einer viel⸗ 
preußiſchen Landtag wiederholt beſchäftigt. 800 000 „ 850 * 500 „ gemeine Wahl erfolgt, in die Hand der Gemeinde- leicht irrthümlichen Auffaſſung der thatſächlichen 
So hat das Abgeordnetenhaus im Jahre] 850 000 „ 900000 „ 15500 „ |vertretung gelegt werden. Mit der Zunahme der Feage ob der Beil eiligte der deutſchen Sprache 
; Be durch eine Reſo⸗ 90000 „ 950 000 „ 16000 „ Induſtrie dringen anders geartete Elemente in mächtig ſei oder nicht. Das Geſetz iſt klar und 
1896 die Staatsregierung durch 950 000 1.000 000 18500 die hohenzollernſchen Lande ein. Der Einfluß der |unzweidentig und entipricht dem Bedürfniß. Es 
lution aufgefordert, geſetzgeberiſche Maß⸗ 1 100 000 “ 20000 „ [ demagogiſchen Agitation wiirde ſich bemerkbar] fehlt alſo für den Reichskanzler an jedem Aulaß, 
nahmen zu erwägen, „nach welchen von 1000000 „ 1 n 1 machen und die Wahl des Bürgermeiſters nicht | etwa im Wege der Geſetzgebung eine Klarſtellung 
ſolchen gewerbeſteuerpflichtigen Betrieben, 1 100 000 „ 1200000 „ 22000 mehr von fachlichen Gründen bedingt ſein. Wie herbeizuführen. Juſtizminiſter Dr. Schönſtedt 


reformbedürftig die Gemeindebeſteuerung ſei, gehe 
daraus hervor, daß in Hohenzollern auf Grund 
eines Gemeindebeſchluſſes vom 24. April 1687 noch 


* 
und fo fort für jede 100000 Mark mehr 


18 Großbetriebe in Auwendung auf 
. opie i 2000 Mark Steuer mehr, höchſtens aber 20 


den Detailverkauf (Kleinbetrieb) zu bezeichnen 


find, eine beſondere Betriebsſteuer erhoben] v. 9. des Ertrages. eine Eheſtener in kraft ſei. Voraus detaillirte Mittheilungen zugehen zu laſſen, 
wird“. Die Regierung hat damals die Un⸗ Die Veranlagung der Waarenhausſtener] Nach kurzer Debatte, in der von einigen Abge⸗ damit er ſich über die Einzelfälle informiren 


könne. 
Heute uun bringe der Interpellaut hier Be⸗ 
ſchwerden vor, ihn ſelbſt träfen dieſe mithin mir 
vorbereitet. Eine Berathung hier könne alſo 
keinen fachlichen Erfolg haben, weil eine materielle 
Prüfung unmöglich iſt. Die Berathung hier möge 
ſich ja vielleicht zu agitatoriſcher Ausbeutung 
eignen (Unruhe im Zentrum), aber eine fachlich 
erſchöpfende Berathung könne hier nicht ſtatt⸗ 


ordneten Abänderungen vorgeſchlagen wurden, 
wurde die Debatte geſchloſſen und ſämmtliche drei 
Vorlagen an eine beſondere Kommiſſion von 14 
Mitgliedern verwieſen. , 

Nächſte Sitzung: Dienſtag Mittag 12 Uhr. 
Tagesordnung: Zweite Leſung des Etats des Mi⸗ 
niſteriums des Innern. — Schluß gegen 4½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


erfolgt für jedes Steuerjahr im Auſchluſſe an 
die Veraulagung der allgemeinen Gewerbe⸗ 
ſteuer. Jeder bereits zur Waarenhausſteuer 
veranlagte Gewerbetreibende iſt zur Angabe 
der Höhe feines ſteuerpflichtigen Jahresum⸗ 
ſatzes verpflichtet. Der Steuerpflichtige iſt 
auf Beſchluß des Stenerausſchuſſes auch ver⸗ 


zuſtändigkeit der Landgeſetzgebung für jede 
prohibitiv wirkende Beſteuerung der be⸗ 
zeichneten Art betont, hat auf die in der 
Sache liegenden Schwierigkeiten hingewieſen, 
zugleich aber die Auffaſſung vertreten, daß 
die höhere Beſteuerung der Großbetriebe, ſo⸗ 
weit ſie an ſich berechtigt ſei, am zweck⸗ 


mäßigſten durch die betheiligten Gemeinden 
mittelſt Einführung entſprechender Gemeinde⸗ 
gewerbeſteuern angeſtrebt werden könnte. 
Die mannigfachen Anregungen, die einzelnen 
Gemeinden zu einem autonomen Vorgehen 
zu veranlaſſen, haben jedoch nur ſehr geringen 
Erfolg gehabt. Die Staatsregierung hat in⸗ 
folgedeſſen im Jahre 1898 einen Entwurf 


ausgearbeitet, der eine Sonderbeſteuerung 
der Waarenhäuſer auf landesgeſetzlichem 


Wege herbeiführen wollte. Dieſer Entwurf 
beruhte auf einer Kombination von Nutzungs⸗ 
werth der Geſchäftsräume, Zahl der be⸗ 
ſchäftigten Perſonen und Zahl der geführten 
Waarengruppen als Maßſtab für die Bes 
ſteuerung. Während die große Mehrzahl der 
Handelskammern, welche zu einer Aeußerung 
über den Entwurf aufgefordert waren, grund⸗ 
ſätzlich gegen jede Sonderbeſteuerung der 
großen Kleinhandelsbetriebe ſich ausſprach, 
verlangten die freien Vereinignugen der 
kleinen Gewerbetreibenden ſtatt der Beſteue⸗ 
rung nach Brauchen, Nutzungswerth der Ge⸗ 
ſchäftsräume und Gehilfenzahl eine progreſſive 
Umſatzſteuer. 

Gegen eine Beſteuerung der Waaren⸗ 
häuſer nach dem Jahresumſatz ſind zweifellos, 
auch nach Anſicht der Staatsregierung, 
mannigfache Bedenken geltend zu machen. 
Trotzdem hat die Staatsregierung ſich ent- 
ſchloſſen, in dem vorliegenden neuen Eutwurf 
die Beſteuerung nach dem Um ſatz 
vorzuſchlagen, weil ſie, von anderen Erwä⸗ 
gungen abgeſehen, aus der Aufnahme ihres 
früheren Entwurfs und aus den Verhand⸗ 
lungen des Abgeordnetenhauſes die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen hat, daß eine auf einer 
anderen Grundlage als der des Umſatzes 
aufgebaute Waarenhausſteuer kaum Ausſicht 
haben dürfte, eine Mehrheit im Abgeordneten⸗ 
hauſe auf ſich zu vereinigen, und weil ſie 
glaubt, daß dasjenige, was allein Ziel und 


Aufgabe eines ſteuerlichen Vorgehens ſein 


kaun, eine der Leiſtungsfähigkeit und dem 
Intereſſe an den Gemeindeveranſtaltungen 
voll gerecht werdende Belaſtung der Waaren⸗ 
däufer, immerhin auf dieſem Wege erreicht 
werden kann, ſofern nur die Steuerſätze das 
richtige Maß einhalten. 

Der Geſetzentwurf unterſcheidet ($ 5) vier 
große Waarengruppen: A. Material⸗ und 
Kolonialwaaren, Ehe und Trinkwaaren, 
et, Drogen 2c.; B. Mauufaktur⸗ und 

odewaaren, Wäjche,Ronfektion ꝛc.; C. Haus⸗ 
und Küchengeräthe, Glaswaaren, Möbel 2c.; 
D. Edelmetalle, Kunſt⸗, Luxus⸗, Kurze und 


Galanteriewanren, Papie 
rwaaren 
mente, Waffen ꝛe. „Juſtru⸗ 


(8 1): „Wer das 
Detail-) Handels mit mehr als einer der 
im $ 5 dieſes Geſetzes unterſchiedenen (ſtehe 
vorſtehend) Waareugruppen betreibt, unter, 
liegt, wenn der Jahresumſatz — einſchlietzlich 
desjenigen der in Preußen belegenen Zweig⸗ 
niederlaſſungen, Filialen, Verkaufsſtätten — 
500 000 Mark überſteigt, der nach Vorſchrift 
dieſes Geſetzes zu entrichtenden, den Ge⸗ 
meinden zufließenden Waarenhausſteuer.“ 

der Detailhandel im offenen Laden, 
Waarenhaus, Lager und dergleichen oder 
als Verſandtgeſchäft, auf Beſtellung oder 
ohne ſolche betrieben wird, macht für die 
Beſteuerung keinen Unterſchied. Vereine, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaften und Korporationen 
unterliegen nicht der Waarenhausſteuer, 
falls fie auch der Gewerbeſtener (8 5 des 


Der Entwurf beſti ſich 
ſtehende Gewerbe bes lein. fi 


pflichtet, ſeine Geſchäftsbücher vorzulegen. 

Die Waarenhausſteuer iſt von den Ge⸗ 
meinden (Gutsbezirken) in vierteljährlichen 
Beträgen zu erheben. Die Erträge ſind 
von den Gemeinden, ſoweit ſie von den in 
der dritten und vierten Steuerklaſſe veran⸗ 
lagten Gewerbetreibenden Prozente der 
ſtaatlichen oder einer beſonderen Gewerbe⸗ 
ſteuer erheben, zur gleichmäßigen Erleichterung 
der von dieſen Steuerklaſſen zu erhebenden 
Prozente bezw. Steuer, anderenfalls zur 
Beſtreitung von Gemeindebedürfuiſſen zu 
verwenden. 

Zwei Punkte des Geſetzentwurfs müſſen 
noch beſonders hervorgehoben werden. Die 
Waarenhausſteuer zielt nur auf die ſoge⸗ 
nannten Großbazare ab, d. i. in größtem 
Maßſtabe arbeitende Detailgeſchäfte ab, 
welche mehrere miteinander nicht verwandte, 
oben in vier Kategorien eingetheilte 
Waarengruppen feilhalten. Die Steuer 
trifft alſo nicht ſolche Geſchäfte, welche 
ſich nur auf eine Waarengruppe beſchräu⸗ 
ken, mag ihr Umſatz auch beliebig groß ſein. 

Ferner wird, was die Höhe der 
Stenerſätze anbetrifft, nach Meinung 
der Regierung darau feſtzuhalten ſein, daß 
die nach dem Geſetzentwurf zu erhebenden 
2 v. H. des Umſatzes die äußerſte zuläſſige 
Grenze der Steuerbelaſtung darſtellen; eine 
noch höhere Steuer würde gegenüber 
manchen Betrieben prohibitiv wirken. Eine 
ſolche Tendenz würde mit den Grundſätzen 
einer richtigen Steuer⸗ und Sozialpolitik un⸗ 
vereinbar ſein. 


Preußiſcher Landtag. 


3 Abgeordnetenhaus, 
22. Sitzung vom 12. Februar. 11 Uhr. 
Fra Rn 89192 begann das Haus heute 
un 
direkten Steuern. 3 


Beim Einnahmetitel „Einkommenſteuer“ (159 


jahre bemängelte Abg. v. Eynern (natlib.) die 
große Zahl der Beauſtandungen von Ekenerderta⸗ 
rationen, die zum Theil dem Geſetz entſprächen, 
in jedem Falle aber von einem zu großen Miß⸗ 
trauen der unteren Steuerbehörden gegen das 
Publikum Zeuaniß ablegten. Die übergroße Zahl 
von Rückfragen der Behörden beläſtigten das 
Publikum. Dies Verfahren habe eine ſo große 
Erbitterung hervorgerufen, daß ſich bereits Stener⸗ 
ſchutzvereine gebildet hätten. Generalſtenerdirektor 
Burghart: Die Kritik ſetze ihn nicht weiter in 
Erſtaunen, ſie komme von einem der hartnäckigſten 
Gegner der Steuerreform. So ſchlimm könne die 
Sache nicht ſein, ſouſt würden doch auch Be⸗ 
ſchwerden an die Zentralverwaltung gelangen. 
Die Deklaration ſei eine neue Einrichtung, die 
naturgemäß auch Mißſtände im Gefolge habe, die 
erſt in der Praxis abſtellen laſſen können. 
Jedenfalls würden die Rückfragen in guter Ab⸗ 
cht geſtellt. Abo. v. Berg (fomf.) erklärte die 
Beſchwerde des Abg v. Eynern für übertrieben, 
es handele ſich um Kuxioſa, die überall vorkämen 
und zur Grundlage für ein allgemeines Urtheil 
nicht gemacht werden dürften. Abg. Barth 
(freiſ. Bg.): Die Oberinſtanzen ſollten ſich be⸗ 
mühen, die Unzuträglichkeit bei der Handhabung 
der neuen Ma abzuſtellen, zumal die vom Abg. 
v. Ehnern angeführten Fälle nicht vereinzelt ſeien. 
Nach weiterer Debatte über dieſen Punkt, au der 
ſich die Abgg. Schmitz ⸗ Düſſeldorf (Btr.), 
v. d. Borght (natlib.), v. Knapp und v Eynern 
betheiligten, wurde der Etattitel bewilligt. Beim 
Etat der indirekten Steuern erhob Abg. Dr. 
Arendt (freikonſ) Beſchwerde über die zu bureau⸗ 
kratiſche Art der Erhebung des Miethskontrakts⸗ 
ſtempels von Hausbeſitzern. Es würden viel zu 
viel Einzelheiten bei der Aufſtellung der Haus⸗ 
liſten gefordert. Geheimrath Hummel erwiderte, 
daß dies im Jutereſſe der Kontrole nothwendig 
ſei. Nachdem auch die Abgg. Metzner (Btr.) 
und Wetekamp (freif. Vp.) der Beſſerſtellung 


Millionen, d. h. 14 Millionen mehr wie im Vor⸗ Ni 


146. Sitzung vom 12, Februar 1900. 1 


Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: Graf v. Bülow, Schön⸗ 


ſtedt, Nieberding. 


Bei ſchwach beſuchtem Haufe — die gleichzeitige 
Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe 
hat dem Hauſe viele Abgeordnete entzogen — trat 
der Reichstag zunächſt in die erſte Berathung des 
Handelsvertrag 
und Samoa im Zuſammen⸗ 
hange mit der mit Englaud und der Union abge⸗ 
ſchloſſenen Konvention betr. die Auftheilung der 
Die Einzelheiten dieſer 
erhält 
Savaii, England die Tongainſeln mit Ab 
Einſchluß Vavaus und Savage⸗Island, die Ver⸗ 
einigten Staaten Tutuila. Staatsſekretär Graf 
v. Bülow rekapitulirt und erläutert die Vor⸗ 
gänge, die zur Neuregelung der Samoafrage ge⸗ 

a Deutſchland hat dabei ein gutes 
Geſchäft gemacht, die friedlichſchiedliche ae 
als der 
alleinige Beſitz von Apolı und Savaii von großen 
Was die 
der 
letzten Wirren auf Samoa betreffe, ſo ſollen dieſe 
einem Schiedsgericht unter dem Vorſitz des Königs 
von Schweden unterbreitet werden. Er hoffe, daß 
die Verträge die Zuſtimmung des N 

r 
die Verträge in ihrer Ge⸗ 
worden 
wären, bevor ſie andere Parlamente beſchäftigt 
haben. Die Verträge ſeien an ſich günſtig, eine 
nee 
weten, ohne einen jo hohen Kauſpreis an England 
Ebenſo bedauerlich ſei der Verzicht 
auf einen der werthvollſten Theile des Hiuter⸗ 
e Ton. Sof nn 2 ie 
mehr bald zu einer endgiltigen Regelung der Ver⸗ 
: mit schließt die Dis⸗ 
kuſſion, die Vorlage wird in erſter und zweiter 
olgt die 
Suterpellation der Abgg. v. Czarlinski 
und Genoſſen (Polen): „1. Iſt dem Herrn Reichs⸗ 
„8.187 des Gerichsver⸗ 
faſſungsgeſetzes immer häufiger eine Auslegung 
erfährt, welche die Rechspflege gefährdet, die 
Intereſſen vieler Reichsangehörigen ſchädigt und 
2. Iſt der Herr Reichs⸗ 
kanzler bereit, zum Zwecke der Beſeitigung dieſer 
Mißſtände eine Klarſtellung der geſetzlichen Be⸗ 
des 8 187 des Gerichtsverfaſſungsge⸗ 
ſetzes herbeizuführen?“ Nachdem Staatsſekretär 
eberding ſich bereit erklärt hatte, die Juter⸗ 
pellation ſofort zu beantworten, erhält zu ihrer 
„ b. Czarlinski 
(Pole): Die vorgelegte Juterpellation bezieht ſich 
auf eine Verletzung des Reichsgeſetzes, gehört 


Geſetzentwurfs betr. den 
mit Tonga 


Samoa⸗Inſeln ein. 
Konvention ſind bekannt, 
Apolu und I 


Deutſchland 


führt haben. 
anderſetzung ſei um ſo werthvoller, 


maritimem und nationalem Werth ſei. 


deutſchen Eutſchädigungsanuſprüche infolge 


finden werden. Abg. Dr. Haſſe (natlib.): 
hätte gewünſcht, da 
ſammtheit dem Reichstage vorgelegt 


frühere Erwerbung Samoas wäre möglich 


zu zahlen. 


hältniſſe auf Samoa. Damit 


Leſung debattelos angenommen. Es fi 


kauzler bekannt, daß der 


tiefe Erbitterung erregt? 


ſtimmungen des 


Begründung das Wort Abg. v 


ſomit vor das Forum des Reichstages, wenngleich 
die Beſchwerde ſelbſt ſich gegen die preußiſchen 
Gerichte wendet. Statt daß man eine Verſtändi⸗ 
gung in der Dolmetſcherfrage angebahnt hat, iſt 


es in letzter Zeit zu brutalen Beſtrafungen ge⸗ 
kommen, Bräjident Graf Balleſtrem rügt den f 
Ausdruck des Abg. v. Czarliuski als gegen die 


Ordnung des Hauſes verſtoßend. Abg. von 
Czarlinski ſortfahrend: In Preußen wird 
fortgeſetzt ein Reichsgeſetz verletzt. Die Mutter⸗ 
ſprache will man den Polen mit allen Mitteln 


nehmen. Wie will man es jemand aufehen, ob er. 


über genügende Keuntuiß des Deutſchen verfügt? 
Redner führt eine Reihe von Einzelfällen an. 
Ein Aſſeſſor in Nakel hat geglaubt, einem Polen 
die dentſche Sprache dadurch beibringen zu können, 
daß er ihn in zwei Terminen ſechs Tage 


ließ. habe bisher geglaubt, daß Geſetze ge⸗ 
macht werden, um ſie zu halten. Vor allem ſind 
die Richter dazu berufen. Es iſt aber vorge⸗ 
kommen, daß vor Gericht Anträge auf Zuziehung 
eines Dolmetſchers, die auf Grund des $ 187 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes geſtellt worden find, 
einfach abgelehut wurden. Das wichtigſte 
iſt, daß man in Preußen einen Gebührenzuſchlag 


bei Hinzuziehung eines Dolmetſchers eingeführt] D 


hat. Der preußiſche Juſtizminiſter hat dies als 
„Kampfwaffe“ bezeichnet. Es iſt das eine Auf⸗ 
lehnung gegen ein Reichsgeſetz. Wo bleibt da die 
Rechtseinheit und Rechtsſicherheit. (Beifall bei 
den Polen.) Staatsſekretär Nieberding: Es 
ſt dem Herrn Reichskanzler nicht bekannt, daß 
187 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes eine Aus⸗ 
legung ſeitens der Gerichte gefunden hätte, welche 
zu a ge und Erregungen Anlaß geben 
onnte. 


nz 


lang 80000 Ungebühr vor Gericht“ einſperren ſetzt 
* 


finden. Der Miniſter geht dann auf einzelne ihm 
zufällig näher bekannte Fälle ein. In einem der⸗ 
ſelben habe ein 18jähriger Burſche, der 8 Jahre 
laug die Schule beſucht und deutſch geſprochen 
hatte, einen Dolmetſcher verlangt. Als derſelbe 
beſtraft worden ſei, habe er darüber ſich nicht ein⸗ 
mal beſchwert. Aehnlich lägen andere Fälle. In 
einem ferneren, den der Juterpellaut erwähnt, ſei 
dem Betreffenden ſein Recht geworden. In den 
meiſten Fällen handele es ſich jedenfalls um grobe 
Ungebühr der Betheiligten, und wo nicht, da 


Recht zu verhelfen. 
Die Eutſchei⸗ 


(Heiterkeit) Der Unterricht 
in der Volksſchule ſei ſo mangelhaft, daß die 
Kinder, die die Schulen verlaſſen, mangelhaft pol⸗ 
nisch und ebenſo mangelhaft deutſch ſprechen. In 
einer Beleidigungsklage haben ſämmtliche Kinder 
einer Klaſſe nur mit Hilfe eines Dolmetſchers 
vernommen werden können. Wir fordern eine 


Morgen 3. Leſung der Samog⸗Vorlage, dann 
Kolonialetat um 1 Uhr, — Schluß 5% Uhr. 
— — . —I'' . 


Provinzlalnachrichten. 
Danzig, 10. Februar. (Verband oſtdeutſcher 


Juduſtrieller.) Infolge Auftrages des Vorſtandes 
des Verbandes hielt der Verbandsſyndikus Herr 


Dr. W. John⸗Danzig vorgeſtern in Stolp einen 
Vortrag über die Beſtrebungen und die bis jetzt 
erreichten Erfolge des Verbandes, zu welchem 
ſich die Spitzen der Behörden, angeſehene Kauf⸗ 
leute und Induſtrielle aus Stolp und Umgegend 
2c. eingefunden hatten. Mehrere der auweſenden 
Juduſtriellen erklärten nach dem Vortrage ihren 
Beitritt zu dem Verbande, viele audere ſtellten 
ihn in nahe Ausſicht. Erwähnenswerth iſt, daß 
auch bei dieſem Vortrage zum Ausdruck gebracht 


Dem Herrn Reichskanzler iſt nur be⸗ wurde, daß der Verband durchaus nicht beab⸗ 


* r 5 15 5 5 8 - % 5 1 5 


wi t 
hunde die Kreiſe der 5 Eh % endwie 


Stelle öffentlich, meiſtbietend verkauft 


e b e 
nie zu finden, 
und Juduſte e die Hand reichen 


8 Laudwirthſchaft 
Februar. (Die 
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Paleſchken (Berent) 525 Hektar, Kobilla (Berent) 
816 Hektar. Insgeſammt wurden alſo run 
18000 Hektar erworben, von denen entfallen 1340 
Hektar auf den Regierungsbezirk Danzig, 3255 
Hektar auf den Regierungsbezirk Marienwerder, 
11565 Hektar auf den Regierungsbezirk Bromberg. 
2085 Hektar auf den Regierungsbezirk Poſeu. 

Aus der Provinz Poſen, 7. Februar. (Ueber 
diejenigen Großgrundbeſizer der Provinz Bojen), 
die 2000 und mehr Hektar beſitzen, iſt dem neu 
erſchieuenen „Handbuch des Grundbeſitzes der 
Provinz Poſen“ nach einer Zuſammenſtellung 
des „Poſ. Tagebl.“ folgendes zu entnehmen: 65 


n deutſche Großgrundbeſitzer in den angegebenen 
Grenzen nennen 311904 Hektar ihr eigen; 21, die] kl 


außerhalb der Provinz ihren Wohnſitz haben, 
beſitzen 135 460 Hektar; 44, der Reſt, in der 
Provinz ſelbſt wohnhaft, 176444 Hektar. Von 
den 68 polniſchen Großgrundbeſitzern, welchen 
insgeſammt 284842 Hektar gehören, wohnen unr 
4 mit 24487 Hektar außerhalb, während 64 mit 
m 5 260 355 Hektar ihre Güter ſelbſt ver⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 14. Februar 1779, vor 121 
ahren, wurde der große Weltumſegler Johann 
volk auf Hawati von den Eingeborenen ermordet. 

Er erforſchte die ganze Neu⸗Holland oder Neu⸗ 
Süd⸗Wales bengunte Küſte des anſtraliſchen Feſt⸗ 
landes und beſuchte die eiſigen Polargegenden 
Amerikas. C. hat die Natur- und Völkerkunde 
mit den wichtigſten Entdeckungen bereichert und 
wurde am 27. Oktober 1728 zu Marton in Eng⸗ 
land geboren. a 


Thorn, 13. Februar 1900. 

— Disziplinarkammern.) Zu Präſi⸗ 
deuten der kaiſ. Disziplinarkammern für Reichs⸗ 
beamte find neu ernaunt worden: in Danzig Herr 
Laudgerichts⸗Präſident Schroetter daſelbſt, in 
Königsberg Herr Oberlandesgerichtsrath Fritſch 
daſelbſt, in Poſen Herr Oberlandesgerichtsrath 
Dr. Rohde daſelbſt; zum Mitglied der Kammer 
in Danzig iſt Herr Landgerichts⸗Direktor Schultz 
ernannt worden. 

— Berionalien aus dem Kreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrath hat den Gaſt⸗ 
wirth Friedrich Rienaß in Philippsmſihle und den 
Amtsdiener Julius Hener in Schirpitz für eine 
weitere Amtsdauer von 6 Jahren zu Schulvor⸗ 
ftehern für die Schule in Regencia beſtätigt. 

— Ladenſchluß der Apotheken.) Von 
dem geſetzlichen 9 Uhr⸗Schluſſe, dem vom 1. Oktober 
ab die offenen Geſchäfte unterliegen, find die 
Apotheken ausgenommen. Da aber gerade die an⸗ 


geſtellten Apotheker einen ſehr verantwortungs⸗ neu 
reichen, angeſtrengten Dienſt haben, jo haben dies meiſters zu beſetzen. Mindeſtgehalt 1200 
ſelben dem Reichstage eine von ca. 1100 annes ſteigend fünfmal von drei zu drei Jahren um 100 


7 = —— —— 
Braunschweiger Gemüse-Konserven, P zr. HTT. 


Verdingung. 
Die Arbeiten für den Oberbau 


des hieſigen Kreisſtändehauſes 
und zwar: 


08 1 2 
Mauer⸗ und Iſolirarbeiten, 
= Los II s 
Zinmer⸗ und Stagkerarbeiten 


ſollen vergeben werden. 
Zeichnungen, Bedingungen und 
Verdingungsformulare liegen im 
Bauhureau, Windſtraße Nr. 5, Ill, 
zur Einſicht aus; letztere können 
egen Erſtattung von 4 Mark 
(ie Los I und von 3 Mark für 
os II von dort bezogen werden. 
Angebote find verſchloſſen und 


bis Milhod den 2.5. Me, 


vormittags 11 Uhr 
im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 11, abzu⸗ 


Stangenspargel 


Steinpilze 


Metzer 


Aprikosen, halbe 


Erdbeer 


gehen. Himbeer 
Thorn den 12. Februar 1900. 1 . 
Der Kreis⸗Ausſchuſßz. Birnen, rotb . . 


J. V. 
Dr. Schroepffer. 


* ® 

Parzellirungsaueige. 

Das dem Amtsvorſteher Jabs in 
Schwarzbruch gehörige Reſtgrund⸗ 
ſtück, ca. 35 Morgen gute Kuhwieſen 
und Acker, mit den darauf befind- 
lichen Wohn- und Wirihſchaftsgebäuden 
ſoll am Montag den 26. Febrnar 
vormittags 11 Uhr an Ort und 


werden. Kaufbedingungen können bei 
mir eingeſehen werden. 
Zude, Thoru, 
Friedrichſtr. 14. 


Dab Grundſtück 


Mocker, Bergſtraße 53, mit 
Hökerei, iſt günſtig zu verkaufen. 


EEE ie 


e, eine | ſitzern unterzeichnete 


Prima La Stangenspargel 5 
Prima Stangenspargel . . = 2 2 => 2 2. 


Prima Schnittspargel mit Köpfen. 
Prima Kaisererbsen extra fein, 
Prima junge Erbsen (fein. , . 
Junge Erbsen fein 
Junge Gemüse- Erbsen 
Erbsen mit Carotten I. 
Erbsen mit Carotten II 
Junge, kleine Carotten 
Prima junge Wachsbohnen 
Prima junge Sehnittbohnen 
Prima junge Brechbolmen 
Gemischtes Gemüse I 
Gemischtes Gemüse I. 


Kohlrabi in Scheiben . . 


Kirsehen, roth ohne Steine 
Kirschen, roth mit Steinen 


Pfirsiche, halbe geschälte Frucht 


S. Simon, Thorn, 


EIn Versuch überzeugt, 
täglichen Gebrauch allen anderen Getränken vorzuziehen Ist. 
Er ist nahrhaft, nervenstärkend, wohlschmeckend, leicht ver- 
daulich und steis schnall bereitet. Yan Houtens Cacao wird nur 
in den bekannten Blechbüchsen, nlemals 7589 verkauft, da bei 
lose ausgowogenem Cacao nichts für die gute Quaiität bart. AR 


ellten Apothekern und, ‚neh ee 
u zugehen la 8 
welcher um gbeslichen 9 Ubr⸗Schluß der Apotheren 


eben kraft „ gu d ' 

— afkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Laudrichter 
Boelfel, Als Beiſitzer fungirten die Herren Lande 
richter Heinrich, Amtsrichter Erdmann, Landrichter 
Seyffarth und Gerichtsaſſeſſor Pauly. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Rothardt. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsdiätar Kompg. 
Zur Verhandlung ſtanden 3 Sachen an. Die 
erſte betraf die Arbeiterwittwe Wilhelmine 
Hauff geb. Marohn aus Ziegelwieſe, die Arheiter⸗ 
frau Ottilie E geb. Hauff aus Peuſau 
und die Arbeiterfran Amalie Ruback geb. Bäcker 
daher. Sie waren des Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz augeklagt. Dem Beſitzer 
Duwe in Gr.⸗Böſendorf war im November 1899 
ein Schwein an Rothlauf gefallen. Da Duwe 
das Fleiſch des Thieres für geſundheitsſchädlich 
hielt, ließ er es vergraben, Hiervon hatten die 
Angeklagten Kenntniß erhalten. Sie gruben das 
Schwein nachts heimlich wieder aus, zerlegten es 


d und vertheilten es unter ſich. Darauf pökelten 


ſie das Fleiſch ein und verabreichten es in theils 

ebratenem, theils gekochtem Zuſtaude ihren 
F enangehbeigen, die es mit Wohlbehagen 
verzehrten, ohne an der Geſundheit Schaden zu 
nehmen. Die Augeklagten ſollten ſich durch ihre 
Haudlungsweiſe gegen das Nahrungsmittelgeſetz 
vergangen haben. Da durch die Sachverſtändigen 
indeſſen nicht feſtgeſtellt werden konnte, daß das 
hier in Frage kommende Schweinefleiſch im ge⸗ 
kochten bezw. gebratenen Zuſtande der meunſch⸗ 
lichen Geſundheit zu ſchaden geeignet geweſen ſei, 
fo erfolgte die Freiſprechung ſämmtlicher Auge⸗ 
lagten. — Die Auklage in der zweiten Sache 
richtete ſich gegen den Arbeiter Anton Urtnowski, 
den Arbeitsburſchen Johaun Urtnowski und den 
Arbeiter Theodor Borszeezkowski, ſämmtlich aus 
Culm. Sie waren beſchuldigt und wurden durch 
die Beweisaufnahme auch für überführt erachtet, 
am 3. November v. Is. gemeinichaftlich der Höker⸗ 
fran Malecki in Culm einen Sack Gerſte geſtohlen 
zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte Anton 
und Johann Urtnowski zu je 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, den Borszeezkowski, welcher ſchon mehr⸗ 
fach wegen Diehſtahls vorbeſtraft iſt und ſich im 
ſtrafſchärfenden Rückfalle befand, zu 9 Monaten 
Gefängniß. — In der letzten Sache bildete eben⸗ 
falls das Vergehen des Diebſtahls den Gegen⸗ 
ſtand der Anklage. Auf der Anklagebank hatte 
der Arbeiter Julins Piepke aus Kranichsfelde 
Platz genommen, dem die Auflage vorwarf, zu 2 
verſchiedenen Malen dem Arbeiter Ferdinand 
Lauge aus Wilhelmsau eine Menge Kleidungs⸗ 
ſtſicke geſtohlen zu haben. Piepke beſtritt den 
Diebſtahl in dem einen Falle. Im anderen Falle 
will er die Kleidungsſtücke aus Verſehen mitge- 
nommen haben. Der Gerichtshof hielt den Auge⸗ 
klagten in beiden Fällen des Diehſtahls für über⸗ 
führt und verurtheilte ihn mit Rückſicht darauf, 
daß er wegen gleicher Vergehen bereits zweimal 
vorbeſtraft iſt, zu einer Geſammtſtrafe von 1 
Jahre 1 Monat Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 
Jahren. Fi 


Mocker, 8. Februar. (Der n 
hielt geſtern feine Hauptverſammlung ab. Der 
alte Vorſtand, beſtehend aus den Herren Fabrik⸗ 
beſitzer Born als Vorſitzender, Hauptlehrer 
Schulz als Kaſſeuführer und Malermeiſter Leppert 
als Bücherwart, wurde wiedergewählt. An 
Stelle des Herrn Lehrers Dumkow, der auf eine 
Wiederwahl Verzicht leiſtete, wurde Herr Reudant 
Dieterichſen zum Schriftführer gewählt. 

— n Stellen.) Graudenz. Bei der 
Polizei⸗Verwaltung iſt vom 1. April 1900 ab die 
eingerichtete Stelle eines en 
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Elisabethstrasse 9. 


dass Yan Houtens Cacao für den 


SCC ͤ TTT 


Druck und Verlag von C. 


Mark bis zum Höchſtgehalt von 1700 Mk. 
Außerdem wird ein Kleidergeld von 100 Mk. 
jährlich neandit.. 


groß und nicht 35 Jahre alt, welche eine 


ähnliche Stellung bereits bekleidet oder ſich bei H 


einer größeren Polizei⸗Verwaltung dazu vor⸗ 
bereitet haben, wollen ſich in ſelgſtverfaßtem 
Geſuch unter Beifſſaung der Zeuguiſſe über ihre 
bisherige Thätigkeit, eines kürzen Lebenslaufs 
und eines Geſundheitsatteſtes bis zum 1. März 
bei der Polizei⸗Verwaltung melden. Probedienſt⸗ 
zeit 6 Monate. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Erfindung zur Verhütung 
von Zugzuſammenſtößen.) Nach der 
Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen hat der Biſchof von Pontremoli 
in Toscana, Fiorini, eine Erfindung gemacht, 
mittelſt welcher er Zugzuſammenſtöße ver⸗ 
hindern will. Er hat darauf Patente in 
Italien und anderen europäiſchen Ländern 
genommen. Die Sache befindet ſich gegen⸗ 
wärtig zur Prüfung beim Generalinſpektorat 
der italieniſchen Bahnen. Wenn das Gut⸗ 
achten günſtig ausfällt, werden praktiſche 
Verſuche mit der Erfindung angeſtellt werden. 
Es iſt noch Geheimniß, auf welchem Wege 
der geiſtliche Würdenträger das Problem ge⸗ 
löſt haben will, über welches ſich die Eiſen⸗ 
bahntechniker ſchon ſeit langen Jahren ver⸗ 
gebens den Kopf zerbrechen. 

(Ein Piſtolenduell) hat Mittwoch 
früh in der Zehlendorfer Forſt ſtattgefunden. 
Die Gegner waren ein Zeuge im Harmloſen⸗ 
Prozeß und Leutnant v. R. Letzterer iſt 
ſchwer verwundet worden. Die Veranlaffung 
zu dem Duell ſoll eine Bemerkung geweſen 
ſein, die der Rittergutsbeſitzer H. über an⸗ 
geblich intimere Beziehungen des v. R. zu 
dem Falſchſpieler Wolff gemacht hatte. 

(Burenſtraße.) In Heilbronn hat der 
Gemeinderath, vom Beſtreben geleitet, dem 
tapferen Burenvolke einen Beweis ſeiner 
Sympathie zu geben, beſchloſſen, einer Straße 
den Namen zu verleihen. 


(Eiſenbahnunglück.) Nach Meldung 


aus Huelva iſt ein von Rio Tinto kommen⸗ 
der Eiſenbahnzug auf der Fahrt dorthin ent⸗ 


gleiſt; drei Bahubeamte wurden getödtet, M 


mehrere Reiſende erlitten Verletzungen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


vom Montag den 12. Februar 1900. 


Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemüßig 
vom Känſer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 ilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 646—769 Gr. 130 
bis 149 Mk., inläud, bunt 703—774 Gr. 132 
bis 145 Mk., inländ. roth 724—750 Gr. 134 

R tr 2 1 1000 Fil U 714 

oggen per Tonne von ogr. ber 
dr Normalgewicht inländiih grobkörnig 

667726 Gr. 130—133 Mk. = 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650 —710 Gr. 120%½—137 Mk., tranfito 

große 627 Gr. 90 Mk. 


empfiehlt und versendet 


Bd. Müller, Dan; 
2 WR = ER 


e A 
iſt ein aus gezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung tür 
ſich vorzüglich als Linderung bel Retzuftanden der 
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nicht a 
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ſtützt weſentlich die Kno 


SS. 


Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 


Fran Emilio Schuoegass, 


Friseuse, 


Breitestrasse 27 
(Rathsapotheke), 
Eingang von der Baderſtraſſe, 


Haararbeiten 
werden ſanber und billig ausgeführt. 


Haarfürben. Kopfwafden. 


Skrohhüte 


zur Wäſche nimmt an 
Minna Mack Nachf., 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Dombrowski in Thorn. 


geſucht. 


von 50 — 


. nicht unter 1,70 m W̃ 
er 


DNN 


a Pfd. 80 bis 90 Pfg., 


ftiſchen Zander 


a Pfd. 50 bis 60 Pfg. 


ig Neher 1 


S . 

8 Nekonvaleszenten und gez 

tmungsorgaue, bei Kataxrh, Aeuchbuſten N. 
f. u. 180 M. 


FN 75 Pf. u. 
2 24 ört zu den am leichte i ie Za 
! Malz ⸗Extrakt mit Eiſen er 1 Anne wenge Y on 
cht) ꝛc. verordnet werden L M. 


It 
Malz⸗Extrakt mit Kalk ge 


u. 2. 

N itis 8 

SH 105 8 5 90 

5 22 2 a 
Schering's Grüne Apotheke, aufer le: 10. 


Niederlagen in faſt fämtlichen Apothefen und größeren Drogenhandlungen. 


Peuſion 
f. 10 jähr. Schüler d. Gymn. z. 1. April 
Anerbieten unter A. 8. 1 


Thoru, poſtlagernd erbeten. 


Sheicherräume u. Lagerplätze 
300 Mk. hat zu vermiethen 
Franz Zährer. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. kli 
weiße 115 ME Kilogr. inlän 


icken per Tonne von 1 a d 
1 Mk 000 Kilogr. inländ 


afer per Tonne von 1000 Kilogr. > 
Kern Kilogr. inländ 
Leinſaat per Toune von 1000 Kilogr. 200 ME, 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,87½—3,97½ ME 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Reudement 88ů Trauſitpreis ab Lager Neufahr⸗ 
2 rn Er - ac: wür 7 
5 Tranuſitpre rauko Neufahrwaſſer 7, 
bis 7,72%, Mk. inkl. Sack bez. 


— Hamburg, 12. Februar. Rüböl feſt, loko 
an Kaffee behauptet, Umſatz 3500 Sack. — 
= weten leblos, Standard white loko 8.35. 


etter: ſchön. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 13. Februar. 


Benennung 8 n 
2212 
Weizen . . 1000 Kilo 13 401420 
r 1 12 — 12 80 
8 „ 118012 60 
ger ee 8 11 80112 
Stroh Nichte). 83 I 7 ” 3 6014 2 
FCC * 5 — 6 — 
Koch⸗Erbſea „15 — 416 — 
Kartoffeln J50 Kilo] 2 — 2150 
ne ET. „ 44 —14—— 
oggenme . — —1— — 
Brok 23 Nilo 500 
Rindſleiſch von der Keule 1 Silo] 1 — 1120 
Baäuchfleiſch :: — 901 11 — 
Kalbfleiſh en — 1801 
Schweiunefleiſc h N 11 1120 
Hammelfleiſch. er 7 1 — 110 
Geräucherter Speck.. „ 1 40 — — 
ht 4 1/40] —|— 
Butter 5 1501 240 
er 8 ee... I Schock] 280 320 
a ea ach a eh a Re 
Aale N Ne 1 Kilo r 
rer ee | 53 3 pn 8 60 5 70 
Sch eie . 2 * 5 " a Tr PN 
Hechte 8 % * 1 —1— — 
Karvauſchen 0» „ — 1 —1— — 
Barſche „ — 60 — 80 
auder 2 5 11301 140 
Karpfen . 7 140 180 
Barbinen. 2. — —1— — 
Weſßſiſche — 25 — 
Ruch: 1 ital 12 —— 
Petroleum a... 7} er 23 us 25 
Spiritus 0 11201 —— 
8 (denat. ) s „ 1151 —-)-— 


Der Markt war mit allem nur ſchwach beſchickt. 


Es koſteten: Blumenkohl — Pfennig pro Kopf, 
Wirſingkohl 8—15 Pfg. pro Kopf, Weißkohl 10 bis 
20 Big. pro Kopf, Nothkohl 8—20 Pfg. pro Kopf, 
Spinat — Pfg. pro Pfd., Peterſilie — Pf. pro 
Pack, Zwiebeln 20 Pfg. pro Kilo, Mohrrüben 10 
Pfg. pro Kilo, Sellerie 10—15 Pfennig pro Knolle, 
3 — Pfeunig pro Stck., Meerrettig 20—25 Pfg. 

0 
— Pf., pro Pfd., Puken 4,00 6,00 2 
pro Stück, Gäuſe 5,00 Mark pro Stück. 
Enten 4,00 —5,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,50 
2 2,00 Mk. pro Stck., Tauben 80—90 Pfg. pro 

aar. 


14. Febr.: Soun.⸗Aufgang 7.21 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 5.08 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.31 Uhr. 
Mondellnterg. 6.46 Uhr. 


nn nun naanernnnstrmm, 


yet | 


Allein echt mit Ramen 


Dr. Thompson 
und Schutzmarke Schwan. 
Vorſicht 
bor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 
Ernst Sieglin, 
Düffeldorf. 


Oswald Gehrke’s 
Bruſt⸗Karamellen 


ſind die beſten gegen Huſten und 
eiſerkeit. 


Geſchlagene Kopffteine, 


1100 Kubikmtr., 16 Zentimtr. hoch 
und mindeſtens ½ Kopffläche, oder 


Sprengiteine, 
1200 Kubikmtr., franko Ufer Alt⸗ 
hauſen oder franko Bauſtelle im 
ganzen oder in kleineren Poſten von 
jetzt ab bis 1. Juli ſucht zu kaufen 
und bittet um Angebote 


Domäne Althanſen bei Culm. 


tange, Aepfel 15—39 Pfg. pro Pfd., Birnen 


2 


— 


